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Oierteljähriger Abonnementzpr. in Breslau 5 Nark, Wochen -Abornem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Borto 6 Mark 50 Bf. — D für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit-⸗Zetle 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Decbr. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Lehrer Dock zu Ittenbeim im Bezirk Unter⸗Elſaß den Königlichen Kronen: 
Orden vierter Klaſſe verliehen. 3 
Se. Majeftät der Kaiſer und König haben dem Ober⸗Amtmann und 
Adminiſtrator des Remonte⸗Depots Neuhof⸗Ragnit, den Charakter als 
Amtsratb verliehen. . 

Se. Majeſtät der König bat den Kreisamtmann Schotte zum Landrathe 
des Rreiſes Beckum ernannt, und folgenden Bureaubeamten im Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterium: dem Geheimen Regiſtrator Rehropp und dem Geheimen expediren⸗ 
den Secretär Saecker den Charakter als Kanzlei⸗Ratb; ſowie dem Geheimen 
Calculator Fiſcher den Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. 

Dem Kapellmeiſter Paul Lorberg zu Neu⸗Ruppin iſt das Prädicat 
„Muſik⸗Director“ beigelegt worden. — Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Schar: 
tow, bisher in Berlin, iſt zum Kreiswundarzt des Stadtkreiſes Potsdam 
ernannt worden. — Der Kreisthierarzt Strecker in Inowraclaw iſt zum 
commiſſariſchen Grenztbierarzt für die Kreiſe Inowraclaw, Thorn und Stras⸗ 
burg, unter gleichzeitiger Uebertragung der commiſſariſchen Verwaltung der 
Kreis tbierarztſtelle des Kreiſes Inowraclaw, ernannt worden. 

Berlin, 20. December. [Seine Majeſtät der Kaiſer und 
König! empfingen am geſtrigen Vormittag Se. Katferl. und Königl. 
Hohelt den Kronprinzen nebſt den aus Caſſel hier eingetroffenen 
Prinzen Wilhelm und Heinrich Königliche Hoheiten, und gewährten 
dem Commerzienrath Stobwaſſer eine Audienz. 

Heute Vormittag börten Se. Majeſtät den Vortrag des Chefs des 
Civil⸗Cabinets, Geh. Cabinetsraths von Wilmowski. 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin: Königin] wohnte geſtern 
dem Gottesdienſte in der Marienkirche bei. — Das Familiendiner 
fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im Palais ſtatt. — Ihre 
Majeſtät erthellte dem mecklenburgiſchen Geſandten die nachgeſuchte 
Antritts⸗Audienz. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
Prinz] wohnte am Sonnabend von 7 Uhr Abends ab der Vorſtellung 
im Opernhauſe bei. 

Um 9 Uhr Abends begaben ſich Ihre Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin zum Empfange Höͤchſt⸗ 
ihrer beiden älteſten Söhne, der Prinzen Wilhelm und Heinrich, nach 
dem Potsdamer Bahnhof. 

Geſtern Vormittag um 11%, Uhr ertheilte Se. Kaiſerliche und 
Königliche Hoheit dem Geheimen Hofrath Borck und um 12 Uhr dem 
Präſidenten des Reichseiſenbahnamts, Maibach, Audienzen. Um 1, 
Uhr ſtattete Höchſtderſelbe mit den Prinzen Wilhelm und Heinrich Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer einen Beſuch ab. \ 
Um 5 Uhr begaben ſich die Höͤchſten Herrſchaften mit dem Prinzen 
Wilhelm zum Familiendiner bei Ihren Majeſtäten. Von 7 Uhr 
Abends ab wohnte Se. Kaiſerliche Hoheit der Vorſtellung im Schau⸗ 


4 ſpielhauſe. ſtatt. (Reichs⸗Anz.) 
S Berlin, 20. December. [Reichstags⸗Vo 


Seſſtion auf ein möglichft geringes Maß zu beſchränken, in dieſer 

Seſſion nicht mehr zur Vorlage gelangen werden. Dahin gehören 

u. A. das Gefängnißgeſetz und das Geſetz über das katholiſche Pro⸗ 

ceſſionsweſen. Was das Letztere betrifft, welches allerdings bereits in 

der Vorbereitung begriffen war, ſo bezog ſich daſſelbe keineswegs 

ausſchließlich auf die Proceſſionen, ſondern in erſter Linie 

auf die ſogenannten nicht⸗politiſchen katholiſchen Vereine. — 

Auf Grund eines Speclalberichts hat der Miniſter des Innern im 

Einverſtändniß mit dem Juſtizminiſter über die Berichtigung von 

Standes⸗Regiſtern beſtimmte Entſcheidung getroffen und zwar unter 

Hinweis auf einen früheren Erlaß, in welchem ſchon ausgeſprochen 
war, daß ſpäter erfolgende Anzeigen über zunächſt als unbekannt ein⸗ 
getragene Punkte ohne Einleitung des förmlichen Berichtigungsverfah⸗ 

rens am Rande der Standesregiſter protokollirt werden dürfen. 

Derſelbe Grundſatz ſoll auch in den Fällen zur Anwendung 

kommen, in welchen es ſich nicht gerade nur als unbekannt aus⸗ 

drücklich im Standesregiſter bezeichnete Punkte, ſondern überhaupt 

um etwas nachläſſiger Weiſe Ausgelaſſenes handelt. Die mini⸗ 

ſterielle Verfügung tritt ausdrücklich einer richterlichen Ent⸗ 

ſcheidung bei, in welcher ausgeſprochen war, daß das Gericht nur 
ſolche Berichtigungen anzuordnen hat, durch welche andere als die regiſtrirten 

Thatſachen beurkundet, oder durch welche die regiſtrirten Thatſachen als 

unrichtig beurkundet werden ſollen, während die Anordnung ſolcher 

Eintragungen, welche nur eine geſetzmäßige und ordnungsmäßige Ver⸗ 
vollſtändigung früherer Eintragungen bezwecken, der Aufſichtsbehöͤrde 
zufällt. In Fällen, wo es zweifelhaft erſcheint, ob es ſich um eine 

Berichtigung oder um bloße Vervollſtändigung handle, iſt es Sache 

der Gerichte, hierüber zu entscheiden. 

= Berlin, 20. December). [Sitzung des Bundesraths. 

— Die Juſtizcommiſſion. — Eine Petition des Jour⸗ 
naliſtentags.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 1 Uhr im 

Reichskanzleramt unter Vorſitz des Staatsminiſters Delbrück eine 

Plenarſitzung. Vom Reichstage wurden überwieſen und, ſoweit gegen 
die Bundesrathsbeſchlüſſe Abänderungen vorlagen, den Ausſchüſſen 
übermittelt, im andern Fall aber zur Sanction durch Se. Majeflät 

dem Kaiſer vorbereitet: Die Entwürfe wegen der Staatsangehöͤrigkeit 

der im Reichsdienſte angeſtellten Ausländer; wegen Abänderung des 

Art. 32 der Verfaſſung (Diätenangelegenheit); wegen Einführung des 
Geſetzes über Portofreiheit in Südheſſen; wegen Abänderung des 

Artikel 15 des Münz⸗Geſetzes; wegen des Urheberrechts an 
Kunſtwerken, Muſtern und Modellen, ſowie des Schutzes der 

Photographien; ferner das Geſetz wegen Feſtſtellung des Relchs⸗ 
baushaltsetat für 1876 und das Geſetz wegen Feſtſtellung des 
Landeshaushaltsetats von ⸗Elſaß⸗Lothringen für 1876, endlich die 

allgemeine Rechnung über den Reichs haushaltsetat für 1871. 
Eine Vorlage über die Nachweiſung der vom Reiche durch fpecielle 

Reechtstitel erworbenen Grundſtücke ging an die Ausſchüſſe. Ein An⸗ 
trag, betreffend die Zahlung des Gehalts in vierteljährlichen Raten 
an die Reichsbankbeamten, ging an den Ausſchuß und der Antrag 
der Ausſchüſſe über den Beſoldungs⸗ und Penfiensetat der Reichsbank 
wurde angenommen. Mündliche Berichte wurden erſtattet über das 
Statut der Hannoverſchen Bank, ſowie über das Statut der Sächſiſchen 
Bank. Ferner folgten mündliche Berichte über eine lange Reihe von 
) Die Correſp. vom 19. d. iſt erſt den 20. Abends in unſere Hände ge 

kommen und konnte deshalb nicht mehr benutzt werden. D. Red. 
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Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zoll⸗ und Steuer⸗Angelegenhelten, bez. der Gewährung von Zoll⸗ 
erleichterungen und Steuerbefreiung einzelner Fabrikationsſtoffe. Die 
Vorlegung von Eingaben machte den Schluß. — Die letzte 
Sitzung in dieſem Jahre wird am künftigen Mittwoch ſtatt⸗ 
finden. — Der Geſetzentwurf wegen Abaͤnderung des § 4 des 
Poſtgeſetzes iſt vom Bundesrathe in der vom Reichstag be⸗ 
ſchloſſenen Form angenommen worden. Die Bevollmächtigten 
Baierns und Würtembergs enthielten ſich dabei der Abſtimmung. 
Dem Reichstag wird demnächſt das erneute Geſetz über die geſchäft⸗ 
liche Behandlung der Juſtizgeſetze vorgelegt werden, wie es kürzlich 
vom Bundesrathe auf Anregung des Präſidiums des Reichstages be: 
ſchloſſen worden. Das Geſetz umfaßt vier Parggraphen und er⸗ 
mächtigt die Juſtiz⸗Commiſſion, ihre Verhandlungen nach dem Schluſſe 
der gegenwärtigen Seſſion des Reichstages bis zum Beginne derſnächſten 
ordentlichen Seſſion deſſelben fortzuſetzen. Nach § 2 finden auf die 
Commiſſions⸗Mitglieder für die Dauer der Commiſſions⸗Verhandlungen 


verfaſſung Anwendung. Nach § 3 wird jedem Mitgliede der Com⸗ 
miſſion für den vorerwähnten Zeitraum freie Fahrt auf den deutſchen 
Eiſenbahnen und ein Betrag von 2400 M. aus der Relchskaſſe ge⸗ 
währt. § 4 fegt feſt, daß in der folgenden Seſſion der gegenwärtigen 
Legislaturperiode der Reichstag in die weitere Berathung der Juſtizgeſetze 
eintritt. — In dem Anſchreiben des Reichstags⸗Präſidenten wird hervor: 
gehoben, daß die Berathungen der Commiſſion während dieſer Seſſton 
aus leicht begreiflichen Gründen nicht erheblich gefördert oder gar zu 
Ende geführt werden können, daß ferner die erſte Leſung des Geſetzes 
über die Gerichtsverfaſſung erſt theilweiſe beendet iſt und die zweite 
Leſung aller drei Geſetze noch ausſtehe. Unter ſolchen Umſtänden 
gehe der übereinſtimmende Wunſch auf allen Seiten des Hauſes dahin, 
daß durch ein Geſetz das Mandat der Commiſſion bis zur nächſten 
Seiflon verlängert werde. — Die Annahme, es habe ſich der Bundes: 
rath mit einer Eingabe des deutſchen Journaliſtentages über den 
Zeugenzwang beſchäftigt, erweiſt ſich als irrig. Die Petition ging 
vielmehr dahin, den § 12 des Strafgeſetzbuches durch eine Beſtimmung 
zu erſetzen, welche wahrheitsgetreue Berichte über öffentliche Gerichts⸗ 
verhandlungen in der Preſſe für ſtraflos erkläre. Wie nachträglich be⸗ 
kannt wird, iſt der Beſchluß einfach dahin gegangen der Eingabe keine 
Folge zu geben. c 

(J.-L. C.) [Münz⸗Umtauſch.] Im Artikel 9 des Münz⸗ 
geſetzes vom 9. Juli 1873 wird u. A. folgende Beſtimmung ge⸗ 
troffen: „Der Bundesrath wird diejenigen Kaſſen bezeichnen, welche 
Reichsgoldmünzen gegen Einzahlung von Reichsſilbermünzen in Be⸗ 
trägen von mindeſtens 200 Mark oder von Nickel⸗ und Kupfermünzen 
in Beträgen von mindeſtens 50 Mark auf Verlangen verabfolgen. 
Derſelbe wird zugleich die näheren Bedingungen des Umtauſches 
l Dem entſprechend wird nunmehr durch den „Reichs⸗Anzeiger 

chöbank Hauptkaſſe in Berlin, ſowle ſſen der 
Reichsbankhauptſtellen in Frankfurt a. M., Königsberg i. Pr. und 
München Reichsgoldmünzen gegen Einzahlung von Reichsſilbermünzen 
oder von Nickel⸗ und Kupfermünzen auf Verlangen verabfolgt werden. 
Die umzutauſchenden Münzen mülſſen unter Beobachtung der geſetzlichen 
Minimalbeträge in kaſſenmäßig formirten Beuteln oder Düten einge 
liefert werden. Die Auszahlung des Goldes erfolgt in der Regel ſo⸗ 
fort, ſpäteſtens aber nach 5 Tagen. . 

[Der Dampfer „Deutſchland“.] Nach weiteren Berichten, 
welche in Betreff des Dampfers „Deutſchland“ dem Auswärtigen Amte 
zugegangen, ſind die Einleitungen zu den heute (Montag) beginnenden 
Verhandlungen bet dem engli'hen Handelsamte in umfaſſender und 
zweckentſprechender Weiſe getroffen. Dem bekanntlich als Vertreter der 
deutſchen Regierung beſtellten Mr. Butt iſt in der Perſon eines Junior 
Counſel ein Beiſtand zugeordnet. Ein gleicher Beiſtand wird auch 
jedem der übrigen Counſels beigegeben. N 

Den letzten 14 Leichen, deren Beſtattung am 15. d. Mts. auf 
dem Gottesacker zu Dooercourt bei Harwich erfolgte, haben der Kaiſer⸗ 
liche Viceconſul Williams zu Harwich, der Kanzler des Kaiſerlichen 
General⸗Conſulats in London, Meyer, der Kapitän Brickenſtein, ſowie 
die Offiziere des verunglückten Schiffes, und Herr Wallis, Repräſentant 
der Rheder, das Geleite gegeben. 

Die Grabſtätte jedes Beſtatteten iſt genau bezeichnet, auch ſind von 
den Leichen Photographien aufgenommen, jo daß eine etwa nöthige 
Identificirung ſich leicht ermöglichen laſſen wird. (Reichsanz.) 

[Eiſen bahnverbindung mit Rom.] Seit dem 15. v. M. 
iſt durch Eröffnung der Eiſenbahn Terentola⸗Chiuſi die Fahrzeit 
zwiſchen Rom und Florenz, folglich auch zwiſchen Rom und Berlin 
um etwa zwei Stunden verkürzt worden. Die Ankunft des von Berlin 
um 2 Uhr Nachmittags abgehenden Schnellzuges erfolgt in Rom am 
dritten Tage um 4 Uhr 32 Minuten Nachmittags, alſo nach 50 
Stunden 32 Minuten; die Ankunft des von Rom um 10 Uhr 54 
Minuten Vormittags abgehenden Zuges erfolgt in Berlin am dritten 
Tage um 12 Uhr 40 Minuten Nachmittags, alſo nach 49 Stunden 
46 Minuten. 

Durch Eröffnung der Strecke Cotrone⸗Catanzaro iſt die ununter⸗ 
brochene Eiſenbahnverbindung bis Reggio hergeſtellt. 

[Münz⸗Prägungen.] In den deutſchen Münzſtätten find bis 
zum 11. Dechr. 1875 geprägt: an Goldmünzen: 961,518,300 Mk. Doppelkronen, 
294,283,080 Mark Kronen; hiervon auf Privatrechnung: 70,711,910 M.; an 
Silbermünzen: 24,197,345 Mark 5⸗Markſtücke, 104,362,331 Mark 1⸗Markſtücke, 
8,270,424 M. — Pf. 50⸗Pfennigſtücke, 19,803,143 M. 60 Pf. 20⸗Pfennigſtücke, 
an Nickelmünzen 11,935,937 Mark 90 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 6,506,313 Marl 
45 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 4,546,120 Mark 56 Pf. 2⸗Pfen⸗ 
nigſtücke, 2,438,152 Mark 71 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Geſammtausprägung: 
an Goldmünzen: 1,255,80 1,380 Mark; an Silbermünzen: 156,633,243 Marl 
us an Nickelmünzen: 18,442,251 Mark 35 Pf.; an Kupfermünzen: 
6,984,273 Mark 27 Pf. 


S. M. S. „Hertha“ !] hat telegraphiſcher Nachricht zufolge am 
18. December c. Yokohama verlaſſen, um die Reife nach den Südſee⸗ 
Inſeln anzutreten. An Bord Alles wohl. 


Italie n. 


Rom, 15. December. [In der vorgeſtrigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer] brachte der Abgeordnete Perrone di San Martino 
zwei Tagesordnungen ein. In der erſten wollte er der Regierung das Recht 
entziehen, das Wappen des Staates, ohne das Parlament zu böten, zu än⸗ 
dern; in der zweiten verlangte der Antragſteller die Aufhebung einer könig⸗ 
lichen Verfügung vom 20. October 1889, in welcher der Staatswappen⸗ 
Commiſſion das Recht ertheilt iſt, für die Erneuerung von Adelspatenten ıc. 


Zeitun 


die Beſtimmungen der Artikel 21, Abſatz 1, 30 und 31 der Reichs⸗ 


ſeſt. 


ſſen der] Pre 


Auſtalten Beflellungen aue die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint, 


Toren zu erheben. Der Miniſter Graf Cantelli will die Außerkraftſetzung 
dieſer, ohne Conſens des Parlaments erlaſſenen königl. Verfügung nicht zu⸗ 
geben, weil ſie, den Geſetzen ge ordnungmäßig veröffentlicht worden 
ſei. De Pretis erörtert, daß es nicht gegen dle Verfaſſung fei, jene Außer⸗ 
kraftſetzung des königlichen Decrets zu botiren und frägt den Miniſter, ob 
er es vorziehe, daß die Kammer daſſelbe für ungeſetzlich erkläre? 
(Lärm rechts, links: Bravo⸗Rufe und Gelächter.) Graf Cantelli bleibt 
bei ſeiner Ausführung, wird aber von Mandini belehrt, daß 
ſolche Theorien, wie er ſie wohl 


Expedition: er ang Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
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rief des Generals Garibald f e 
mit dieſer erſten Summe, welche die Regierung für die Tiberarbeiten zu ders 
wenden gedenkt, zufriedengeſtellt erklärt. . 
Eine Anſprache des i 

Letzten Sonntag empfing nämlich Pius IX. den aus der Bretagne bier an⸗ 
3 Pilgerzug unter der Führung des Comte de Palys. In feiner 
Unſprache vergleicht er nun die Bretonenpilger mit den Chriſten der apoſtoli⸗ 
ve Zeit: dieſe waren beharrlich im Dienſte der Apoſtellehre und kümmerten 


ich nicht um die Vielen, die ſie darob verhöhnten; fo auch „Ihr getreuen 


Gläubigen, die Ihr ohne menſchliche Rückſicht die Religion ausübt... und 
Euch nicht ſcheut, mit dem Bilde Maria oder dem Kreuz oder dem h. Herzen 
Jeſu auf der Bruſt Euch öffentlich zu zeigen.“ Die erſten Chriſten lobten 
Gott ohne Unterlaß, „eben jo auch Ihr, Bretonen, die Ihr in den Kirchen 
Euch zum Gebet veiſammelt, das wie duftender Weihrauch zu den Füßen 
des Thrones Gottes wohlgefällig emporſteigt“; jene ſpendeten den Apoſteln 
ibre Gaben, und „Ihr thut daſſelbe, indem Ihr für den Unterhalt jo vieler 
frommen Werke beiſteuert (unter dieſen frommen Werken bebt Pius IX. be⸗ 
ſonders die Preſſe hervor, als das Mittel, „gute Büchlein“ zu verbreiten) 


und den Vater aller Gläubigen nicht vergeßt“. Der Papſt wendet ſich dann 


zu den vielen Katboliken, die zu wünſchen übrig laſſen, und ruft ihnen „Be⸗ 
kehrung und Buße“ zu: poenitemini ſollen ſich „alle über den ganzen Erd⸗ 
kreis zerſtreuten Katholiken“ geſagt ſein laſſen, zumal die vielen, die das 
„Faſten“ ganz und gar vergeſſen zu haben ſcheinen oder für überflüſſig halten. 


„Dieſen und denen, welche die kirchlichen Vorſchriften ſtolz verachten, die Br 


Wunder belaben u. ſ. w., dieſen ſage ich, daß das Schwert der göttlichen 
Rache über ihrem Nacken hängt; es hängt aber auch beſonders über den 
ungerechten und gottloſen Urjurpatoren, welche dazu beitrugen, daß 
ein großer Theil der Welt mit falſchen Lehren, mit Unſittlichkeit in Wort 
und That und anderen Teufelskünſten überſchwemmt ward.“ 

a Deſterrei ch. 

H. T. B. Prag, 20. December. [Strousberg'ſche Arbeiter. 
Nachdem der Stlrousberg'ſche Marſtall in Zbirow veräußert worden, 
zogen geſtern Arbeiterſchaaren vor das Haus des Maſſenverwalters 
Dr. Tragy, um aus dem Eclöſe des Marſtalls Bezahlung zu fordern. 
Da ſie nichts erhielten, zogen fie vor das Statthaltereigebäude auf 
der Prager Kleinſeite, das von Polizei bewacht wurde. Der Statt⸗ 
halter verweigerte, eine Deputation der Arbeiter zu empfangen, ehe 
fi) nicht die Arbeiterhaufen zerſtreut hätten. Als hierauf die Menge 
ſich zurückzog, wurden 3 Arbeiter empfangen und dann durch das 
Hinterthor entlaſſen. Die Ruhe wurde nicht weiter geftört. 


Frankreich. 


O Paris, 19. December. [Aus der Nationalverfamm- 
lung. — Senatorenwahl. — Zur Feſtſtellung der Be 
zirke für die Deputirtenwahlen. — Zur Miniſterkriſis.— 
Diplomatiſches.] Inmitten der ſchönſten Confuſion hat geſtern die 
Senatorenwahl in Verſailles fortgedauert. Es gab diesmal drei 
Liſten: eine der Rechten mit den Namen Dupanloup, Montaignac, 
Randot, Saiſſet, eine des Centrums mit den Namen Decazes, Du⸗ 
panloup, Montaignac, Wallon, und endlich eine Liſte der Linken, 
welche die Namen Wallon, de Janzé, de Maleville und Peyart ent⸗ 
hielt. Gewählt wurden nur die beiden Candidaten, welche auf je 
zwei dieſer Liſten ſigurirten, alſo Wallon und Dupanloup. Der Erſtere 
erhielt 372 Stimmen, der Letztere 315 (genau die Ziffer der abſo⸗ 
luten Mehrheit), Natürlich iſt keine Partei zufrieden, am wenigſten 
die republikaniſche, welche eine bis dahin glänzend verlaufene Wahl 
durch dieſe Zögerungen und reſultatloſen Abſtimmungen compromittirt 


ſieht. Den Unterrichtsminiſter Wallon ließ die Linke ſich noch ge 


fallen, denn wenn er gleich den Clericalen gegenüber jederzeit große 


Schwäche verrathen hat, ſo war er doch am Ende der Pathe der 
republikaniſchen Verfaſſung und hat viel zum Votum vom 25. Febrnat 
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beigetragen. Aber Herr Dupanloup? warum Herr Dupanloup? 
fragt die „République“ mit begreiflichem Unwillen. Die Antwort iſt 
einfach; ſobald die Coalition der Linken ſich aufgelöſt hatte, ſind die 
Männer vom linken Centrum wieder ihren clericalen Neigungen an⸗ 
heimgefallen. Die geſammte Linke hat es nicht verſtanden, ſich über die 
Wahl politiſcher Perſoͤnlichkeiten des feindlichen Lagers zu einigen, 
und da die alte Mehrheit jederzeit vor allen Dingen clerical geweſen 
iſt und ihre politiſchen Tendenzen erſt in zweiter Reibe zur Geltung 
kommen, fo hat der Clerikalismus von der entſtandenen Verwirrung 
profitirt. Das Zugeſtändniß, welches die Linke großmüthig der beſiegten 
Rechten machen wollte, hatte nur dann Werth, wenn die Republikaner 
bis zum Ende zuſammenhielten. Nach wie vor haben ſie unter den 
Senatoren auf Lebenszeit eine ganz erdrückende Mehrheit; aber die 
Wirkung der Wahl iſt einigermaßen abgeſchwächt worden, der letzte 
Act dieſes Wahldramas iſt verpfuſcht. — Des Weiteren hat ſich die 
Verſammlung geſtern mit Feſtſtellung der Wahlbezirke für die Depu⸗ 
tirtenwahlen beſchäftigt. Die Rechte wollte das von Ricard und de 
Marcere angefertigte Bezirkstableau obne Weiteres beſeltigen und de la 
Chevrelière ſchlug vor, an deſſen Stelle ein Tableau zu ſetzen, welches 
von Batbie und der ſeligen Dreißiger⸗Commiſſion mit weiſer Berück⸗ 
ſichtigung aller Bedürfniſſe der monarchiſtiſchen Candidaten unlängſt 
entworfen worden iſt. Die Regierung unterſtützte durch den Unter⸗ 
ſtaatsſeceetär Desjardins dieſen Antrag, welcher von Jules Gréoy bekämpft 
wurde. Abermals erlitt das Cabinet eine Schlappe; mit 377 gegen 330 
Stimmen wurde der Antrag de la Chevrelière verworfen, und man legte 
das Ricard⸗Marcere'ſche Tableau der Berathung zu Grunde. Da aber 
mehre Punkte deſſelben beanſtandet wurden, iſt die Discuſſion noch nicht 
zum Ende gelangt. Sie wird vermuthlich mit dem Schluß (2) der 
Senatorenwahl morgen, Montag, noch die ganze Sitzung ausfüllen, 
und ſo werden das Preßgeſetz und der Belagerungszuſtand erſt Don⸗ 
nerstag zur Sprache kommen. Auf dieſe Debatte wartet man mit 
äußerſter Spannung, da fie über die Eriftenz der Cabinetskriſis Auf: 
ſchluß geben muß. Das Zerwürfniß im Miniſterium wird zwar offi⸗ 
ciös anhaltend geläugnei, aber dieſe Dementis ſtoßen vielfach auf Un⸗ 
gläubigkeit, um fo mehr, da die „Agence Havas“ allen Provinzial: 
blättern den bevorſtehenden Rücktritt des Finanzminiſters Leon Say 
angezeigt hat. Auch ſpricht es nicht für die vollſtändige Uebereinſtim⸗ 
mung der Miniſter, daß man geſtern im Conſeil keinen Beſchluß über 
die Haltung der Regierung bei der erwähnten Debaite faſſen konnte. 
Buffet, fo wird erzählt, hat ſich lange gegen die Forderungen Du: 
faure's und Leon Say's geſträubt, welche in den Vorgängen bel der 
Senatorenwahl den Beweis dafür ſehen, daß die Regierung auf jede 

Einmiſchung in die allgemeinen Wahlen verzichten und dieſen Verzicht der 
Kammer aufs Entſchiedenſte ankündigen müſſe. Sie würde ſich ſonſt ſofort in 
einen Conflict mit der künftigen Verſammlung verwickelt ſehen und 
das Staatsoberhaupt ſelbſt in eine ſchiefe Stellung bringen. Mac 
Mahon ſoll ſich bei dieſer Discuſſton weder für Buffet noch für 
Dufaure und Leon Say ausgeſprochen haben und man wird morgen 
im Conſeil die Frage aufs Neue prüfen. Inzwiſchen zeigt ſich ſchon, 
daß Buffet von ſeiner früherer Empfindlichkeit viel verloren hat. 


Er ſchien ehemals geneigt, bei der kleinſten Veranlaſſung ſein Porte⸗ 


feuille wegzuwerfen. Jetzt hütet er ſich wohl, die Oppoſition heraus⸗ 
zufordern und läßt überall erklären, daß er die Cabinetsfrage nicht 
ſtellen wird. Es wäre denn auch nicht unmoglich, daß er ſich zu 
einer Erklärung bereit fände, welche darauf ausgeht, dte Verfaſſungs⸗ 
partei zufrieden zu ſtellen. — Die bisher in Verſailles anweſenden⸗ 
Diplomaten werden ſich endlich wieder auf ihre Poſten begeben. Der 
General Leflo iſt geſtern Abend nach St. Petersburg abgereiſt. 
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wickelte ſich eine: 


unter der allgemeinen politiſchen e naturgemäß in den Hintergrund; 
zu jeder anderen Zeit würden dieſelben das allgemeine Intereſſe in nicht 
geringem Grade zu feſſeln vermocht haben. Seine Schilderung der reſpectiven 
Stellung der liberalen und conſervativen Partei verdient indeß -- wenn auch 
nur mit flüchtigen Strichen — flinirt zu werden: Was iſt die liberale 
Partei? auf dem Continent bat das Wort liberal eine beſtimmte Definition. 
Es bedeutet Oppoſition gegen die Prieſtergewalt und die römiſche Kirche. 
Bei uns trifft dieſe Definition nicht zu, da viele unſerer Hochconſervativen 
zu den entſchiedenſten Gegnern des Katholicismus gebören, während anderer: 
ſeits unſere Liberalen bis ganz vor Kurzem von den iriſchen Ultramontanen 
unterſtützt wurden. Iſt es religiöſe Gleichbeit und Befeindung des Staats: 
kirchenſyſtems? Kaum, denn der hochgeſchätzte frühere Führer der liberalen 
Partei, die meiſten ſeiner Collegen und die große Mehrzahl der früheren 
ſogenannten Whigpartei ſind principiell für die engliſche Staatskirche. Iſt es 
Achtung für die conſtitutionelle Regierungsidee im Gegenſatze zum Despotismus? 
Ich habe nie Jemanden die Schließung des Unterhauſes oder die Knebelung 
der Preſſe vorſchlagen hören, bedeutet der Liberalismus vielleicht die Sicher⸗ 
ſtellung der perſönlichen Freiheit gegen überflüſſige Einſchränkungen? Vor 
30. Jabren mag dieſe Erklarung wohl, richtig geweſen fein, heute iſt ſie's 
nicht mehr; im Gegentbeil zeigt kas neue radicale Glaubensbekenntniß eine 
ſtarke Hinneigung zu, was ich demokratiſchen Despotismus nennen möchte. 
Eine ſehr ſtarke Schule der Liberalen will, daß alle Eltern gezwungen wer⸗ 
den ſollen, jedes Kind in irgend eine Schule zu ſchicken, daß aber nur eine 
einzige Klaſſe von Schulen vom Staat unterſtützt werde, um alle anderen zu 
entmuthigen oder womöglich unter der Concurrenz des Staates eingeben zu 
laſſen. Eine andere Gruppe unter der Leitung von Sir Wilfrid Lawſon 
zieht das Waſſer vor und will es deshalb für Jedermann, der nicht ſeinen 
Priwatkeller hat, unmöglich machen, ein Glas Bier zu bekommen. Sind die 
Liberalen ferner einig unter einander über die Ausdehnung des Stimmrechts? 
Der neue Führer will die Ausdehnung des Stimmrechts auf alle Haus beſitzer 
in der Grafſchaft nicht unterſtützen, Mr. Lowe, der frühere Finanzminiſter, 
bat die nämliche Anſicht, während die jüngſte Verſammlung in Mancheſter 
dieſe Frage auſ das liberale Parteiprogramm geſetzt bat. 


* 
Provinzial-Zeitung. 

H. Breslau, 20. Dechr. [Peſtalozzi⸗Verein.] In der in dieſen 
Tagen abgehaltenen General⸗Verſammlung machte der Kaſſirer, Lehrer Ben: 
tert, zunächſt die Mittheilung, daß die vom Vereine beim Centralvorſtande 
beantragten 41 Dividenden in Höhe von 20 Mk. pro Dipidende bewilligt 
worden ſind. Leider hat die diesjährige Unterſtützungs⸗Dividende wegen der 
ſich faſt alljährlich ſteigernden Anforderungen an die Vereine nicht höher be⸗ 
meſſen werden können. Immerhin aber beträgt die Vertbeilungsſumme 
161 Mark mehr als die des vorigen Jahres. Die ſtatutenmäßigen Beiträge 
der 52 Localvereine (die Hälfte ihrer Geſammteinnahmen) an den Central⸗ 
verein betrug 5504 Mk. Zur Vertbeilung gelangten im Ganzen 259 Divi⸗ 
denden in Höhe von zuſammen 5189 Mk. Zur ſelbſtſtändigen Verwendung 
ſind dem dieſigen Vereine 505 Mk. verblieben, über welche in der letzten 
Generalverſammlung Entſcheidung getroffen wurde. Es wurde zunächſt der 
Witwe des verſtorbenen ſeitherigen Vorſitzenden, des um die Gründung 
und das Gedeihen des Vereins bochverdienten Reclor Dietrich, eine Ehren: 
gabe von 80 Mk. bewilligt. Außerdem wurden an 21 Wittwen und Waiſen 
verſtorbener Mitglieder Unterſtützungen in Höbe von 5 bis 45 Mk. gewährt. 
Im Ganzen gelangten durch den Breslauer Verein 1325 Mk. zur Verthei⸗ 
lung. Für außerordentliche dringende Fälle ſoll dem Vorſitzenden fortan 
jährlich die Summe von 20 Mk. zur Verfügung geſtellt werden. An Stelle 
des verſtorbenen Vorſitzenden, Rector Dietrich, wurde der bisherige Kaſ⸗ 
ſirer, Lehrer Peukert II. gewählt und zum Kaſſirer Lehrer Puſch ernannt. 
Den Bemühungen eines Vorſtandsmitgliedes iſt es in erfreulicher Weiſe ge⸗ 
lungen, eine erhebliche Anzabl hochachtbarer Perſönlichkeiten aus Nichtlehrer⸗ 
kreiſen zu Mitgliedern des Vereins zu gewinnen. 


— d. Breslau, 20. December. (Schleſiſcher Gentralberein für 
Gärtner und Gartenfreunde. ] Zur 18. diesjährigen Sitzung waren 
eingegangen: Von Klar und Thiele in Berlin eine Prodenummer ihrer neuen 
Pflanzen⸗ und Samen⸗Offerte; die neue Pflanzen⸗ und Samen⸗Offerte von 
Müller in Neuſtadt⸗ Eberswalde; ſodann vom Gartenbauverein in Ratibor 
der Sitzungsbericht und ſchließlich vom belgiſchen Miniſterium des Innern 
ein Bulletin de la Fédération des Societes d'horticulture de Belgique, 
welches Nachrichten der Geſellſchaft, Adreſſen und Mittheilungen über bota⸗ 
niite Gärten aller Länder enthält. Nach Eintritt in die Tagesordnung ent: 
Devatte üller rten der Kartoffel. Hierzu ſei, wie 
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ebatte üller das Ausarter 'offel. N 
A. A. C. London, 18. Dec. [Rede Derby's.] Die gute Stadt Obergariner Streicher (Bredlan) amieii, belonders die Felke 


a 15 Ed in burgö zieht heute die Aufmerkſamkeit der Politiker in erſter Reihe auf 


ſich. Die dortige Univerfitäi hatte Lord Derby zu dem Ehrenpoſten des 
Lord ⸗Rectors erwählt, und da die Einführungsfelerlichkeit einer Aus⸗ 

laſſung über politiſche Gegenſtände keinen Raum bot, mußte Abends 
das Meeting des confervativen Arbeitervereins zur Ausfüllung der 
Lücke dienen. Was zunächſt die Angelegenheiten feines eigenen Reſſorts 
betrifft, ſprach ſich der Miniſter des Auswärtigen in einer Weiſe aus, 
die offenbar darauf berechnet war, die kritiſchen Bemerkungen, welchen 
der Führer der parlamentariſchen Oppoſition Tags vorher in Sheffield 
Ausdruck gegeben hatte, zurückzuweiſen. Folgendes ſind der Haupt⸗ 
ſache nach Derby's Worte: 

Die ewige orientaliihe Frage ſtebt wieder vor uns, und ich habe meiner: 


ſeits nicht die Idee, daß das Jahr 1876 dieſelbe endgiltig und permanent 


erledigt jeben wird. Es iſt ein gutes Omen, daß, jo weit ich beurtheilen 
kann, eine jede Regierung, welche damit zu thun hat — und es iſt dies 
eine Angelegenheit, welche nothwendigerweiſe ganz Europa angeht — geneigt 
ſcheint, im Geiſte der Mäßigung und Beſonnenheit zu handeln. (Beifall.) 
So gemäßigt aber auch die Staatsmänner fein mögen, fo wenig Unbeil⸗ 
tifterei oder Intrigue auch vorgehen mag, die Sache ſelbſt iſt voller Schwierig⸗ 

keiten für alle betheiligten Parteien. Was wir mit Bezug auf dieſelbe thun 
\ oder beſchließen, jol dem Parlament offen vorgelegt werden. (Beifall.) In 
unſerer Diplomatie wird es, ſoweit die Handlungsweiſe unſeres Landes bes 
troffen iſt, kein Geheimniß und keinen Vorbehalt geben. (Beifall.) Aus den 


Zeitungen haben Sie erſehen, daß im Auslande ſowohl wie Daheim der An⸗ 


kauf einiger Aetien des Suezeanals ein gutes Maß Senſation herbor: 

erufen hat. (Lauter Beifall.) Ich hege die Anſicht, daß dies ein weiſer 

chritt war, jedenfalls ein populärer, und ich bin bereit, die Maßregel, wo 
nöthig, zu vertheidigen (anhaltender Beifall). Aber ich muß hinzufügen, daß 
es kein weiſer und auch kein ehrlicher Schritt geweſen wäre, wenn die Aus: 
legung paßte, welche man ihm ſtellenweiſe gegeben hat. Es iſt kaum nöthig, 
ſolche Ideen, wie man ſie uns untergeſchoben hat, zurückzuweiſen — wie 
da find: ein Protectorat über Egypten zu errichten, unſere ganze Politik 
in der orientaliſchen Frage aus ſelbſtſuchtigen Intereſſen auf den Kopf zu 
ſtellen oder uns in ein allgemeines Raufen einzulaſſen — Abſichten, welche 
uns gänzlich fern liegen (hört). Wir bedurften einer weiteren Sicher- 
beit für das, was für uns eine Nothwendigkeit iſt, die freie und 
ununterbrochene Durchfahrt durch Egypten nach Indien, und 
wir haben dieſe Sicherheit erlangt. (Lauter Beifall.) Wir fählten, 


daß es weſentlich ſei, jene große Waſſerſtraße, auf welcher wir jetzt ſchon über 


Dreiviertel des ganzen Verkehrs haben, nicht ausſchließlich in den Händen der 
fremdländiſchen Actionäre einer fremdländiſchen Compagnie zu laſſen. (Bei⸗ 
fall.) Eine Gelegenheit wurde uns geboten, einen Antbeil zu erwerben, und 
von dieſer Gelegenheit haben wir Gebrauch gemacht. (Beifall) Ein tief an⸗ 


0 gelegter Plan lag nicht zu Grunde. Von dem erſten Augenblicke ab, wo wir von 


dem Ankauf hörten, hatten wir feine Woche zum Ueberlegen, und unſere 
erſte Idee ging nicht ſowohl darauf aus, den Beſitz für uns ſelbſt zu erwer⸗ 
ben, als den Beſitzwechſel überhaupt zu verhüten. (Beifall.) Ich freue mich, 
glauben zu können, daß in fremden Ländern wenig, wenn überhaupt irgend 
etwas von der Eiferſucht und dem Argwohn geweckt worden iſt, wie uns 
dies als wabrſcheinliche Folge von gewiſſen Leuten in Ausſicht geſtellt wor⸗ 
den war. Wir haben klar conftatirt, was wir nöthig haben und wesbalb 
wir es nöthig haben, und Europa iſt gewohnt, uns zu glauben, was wir 
ſagen. (Lauter Beifall.) Wir ſuchen keine Ausſchließung, kein 
Monopol, ſondern nur eine geſicherte Durchfahrt für uns ſelbſt, 
und wir find damit einverſt anden, daß die ganze übrige Welt 
dieſe nämliche Sicherheit genieße. Wir haben eine große Verant⸗ 
wortlichkeit übernommen, aber es iſt ein Irrthum vorauszuſetzen, wie wir 
dies gehört haben, daß wir irgendwie die Freiheit und Autorität des Par⸗ 
laments geſchädigt hätten. Dem Parlament ſtebt es vollkommen 
frei, das Geſchäft zu ratificiren oder zu verwerfen. Würde das⸗ 
ſelbe verworfen, was ich übrigens nicht für einen Augenblick glaube, dann 
würden wir als Regierung uns über unſeren Weg klar ſein. Gebunden 
aber haben wir Niemanden als uns ſelbſt. Das Unterhaus wird die ganze 


Sache ſelbſt in Händen haben, und ich für meinen Theil ſchrecde vor keiner 


Kritſt zurück, mag ſie auch noch ſo ſcharf fein. 
Die Auslaſſungen Derby's über innere Angelegenheiten treten 


eneigt. Ein Gleiches behauptet Herr Schmidt (Breslau) von der weißen 

Horentartoffel Hierauf hielt Kunſtgärtner Czichas (Breslau) einen inter: 
eſſanten Vortrag „über einige bei uns wild wachſende Pflanzen und deren 
naxlotiſche Eigenſchaften.“ Beſonders hob Redner den Unfug hervor, welcher 
früher mit den narkotinhaltigen Pflanzen getrieben wurde. Er erwähnte 
beſonders den Stechapfel, die Tollkitſche, die Alraumwurzel, den Feldmobn, 
(Papaver Rliogas), den wilden Lattig und den Boviſt (Lycaperdon 
bovista). Durch Abkochungen des Stechapfeks wurden Getränke bereitet, 
welche, in Bier oder Wein genoſſen, betäuben. Der dadurch Berauſchte, 
kann in Folge der durch den Genuß des Giftes bewirkten Erweiterung der 
Pupille nicht deutlich wabrnehmen, was um ihn her vorgeht. — Poſtbeamter 
Kuntny (Breslau) hat die Wahrnehmung gemacht, daß gegen den Erdfloh 
das Aufſtreuen von ausgebrautem Hopfen ein gutes Mutel iſt und empfahl, 
denſelben beſonders auf Kohlſaatbeeten Zoll dick aufzuſtreuen. Herr 
Löffler hat beobachtet, daß der Erdfloh auf ſeinem feſten, nicht gelockerten 
Boden ſich nicht gefunden hat, daß er dagegen auf gehacktem Boden maſſen⸗ 
haft geweſen ſei. Dem gegenüber conftatirte Herr Streicher, der Erdfloh 
könne die Sonne nicht gut vertragen, weshalb er ſich auf einer glatten 
Fläche, welche ein Verbergen unmöglich mache, ſich nicht vorfinde. Der Vor⸗ 
itzende, Obergäriner Streubel (Carlowitz), ſprach ſodann über das Ver: 
mehren der Ariſtolochien. Redner ſenkt ſie, indem er den Schnitt ähnlich 
wie beim Senken der Nelken macht. Durch dieſe Methode erziele man in 
einem Jahre lange Pflanzen. Die Herren Löffler und Streicher haben 
Ariſtolochien im Vermehrungsbauſe aus Augen lähnlich wie beim Wein) ge 
zogen, welche ſpäter ins Freie gepflanzt wurden. — Herr Streubel hat 
ein ſehr günſtiges Reſultat durch das Senken der Bluthaſelnuß erzielt, indem 
er die jungen Triebe, welche ſich aus dem geſenkten Zweige enmwickelten, 
nachdem fie ungefähr 1 F. lang geworden, anhäufelte und feucht hielt. — Auf die 
Frage, wie lange Magnolien⸗Samen die Keimkraft behalte, bemerkte Herr 
Schmidt, daß derſelbe gleich nach der Reife geſät werden müſſe. Daſſelbe 
gelte von Ulmen» und Kerbelrüben⸗Samen. Zum Schluß gedachte Herr 
Streubel des Senkens der Magnolien. 

Zur 19. Sitzung in dieſem Jahre war die 3. Nummer der deutſchen 
Bläter für Gärtnerei und Land wirthſchaft aus Neuſtadt⸗Eberswalde und 
eine Brochure über die Harburger Rieſenſpargel, eine Anleitung zum Spargelbau, 
von Obiecht, Landwirth zu Harburg, eingegangen. Baumſchulenbeſitzer Behnſch 
(Dürrgoy) tbeilte bierbei mit, daß die Gran en im Herbſt vom Spargel die 
Erde zum Theil abtragen, damit die Sonne im Frübjahre recht bald ein» 
wirken könne; treibt dann der Spargel, ſo wird er bebäufelt. Während wir 
den Spargel ſtechen, wird er von den Franzoſen gebrochen. Herr Rahden 
dat bei gleicher ee des Spargels gute Erfolge erzielt Herr 
Streicher führte aus, das Bedecken des Spargels geſchehe nicht der Kälte, 
ſondern der Düngung wegen. Herr Streubel behandelte hierauf die Ent⸗ 
ſtehungs⸗ und Lebensweiſe des Erdflohes. Von dieſem Inſeet giebt es in 
Deutſchland ca. 100 Arten. Die Larven derſelben find geſtreckt und ſechs⸗ 
füßig; einige derſelben leben an der Oberfläche der Pflanzen, andere bohrend 
in den Stengeln bis zur Wurzel hinab, noch andere minirend in den 
Blättern. In den meiſten Fallen überwintert das vollkommene Inſect, bis ⸗ 
weilen auch die Larve. Zwei Generationen ſcheinen im Jahre das geringſte 
Maß ihrer Fruchtbarkeit zu fein. Die Mittel gegen dieſelben beſchränken ſich 
faſt ausſchließlich auf das Vertreiben oder Abhalten derſelben von einem 
Ort. Da die Erdflöhe Schatten und Feuchtigkeit nicht lieben, wird empfohlen, 
die Samen ſolcher Pflanzen, welche Be deſonders angehen, alſo namentlich 
der Cruciferen, auf etwas feuchtes, beſchattetes Land zu ſaen und 
an den Rändern etwas Kreſſenſamen auszuſtreuen. Letzterer keimt 
ſchnell und die Pflanzen werden, wenn ſich die Erdfloͤde dennoch 
einſtellen ſollten, von dieſem befallen. Auch das Begießen der 
Pflanzen mit Wermuthwaſſer fol ein gutes Mittel gegen die Erpflöbe 
fein. Der Schriftführer. Obergärtner Schütze (Breslau), tbeilte demnächst 
mit, daß Seitens der Maſchinenmarkt⸗Commiſſion an den Verein die An⸗ 
frage geſtellt worden ſei, ob er zu der am 6., 7. und 8. Juni 1876 ſtattſin⸗ 
denden Maſchinen⸗Ausſtellung die gärtneriihe Decoration übernehmen wolle. 
Es wurde beſchloſſen, der betreffenden Commiſſion eine zuſagende Antwort 
zu ertheilen. — Herr Behnſch hat beim Ausheben von Obſtbäumen 4 —5 Zoll 
tief in der Erde ganze Neſter mit lebenden Blattläuſen gefunden, eine Erſchei⸗ 
nung, die dafür ſpricht, daß die Blattläuſe lebend überwintern. — Nachdem 
Herr Streubel der neuen Akazie Pseudoacacia semperflorens erwähnt, 
referirte. derſelbe über die in dieſem Jahre beobachtete Kartoffelkrankheit. — 
In der folgenden Debatte über den Roſt der Birnbäume conſtatirte Section: 
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ärtner Jettinger el daß Juniperus die Brulſtätte des Roſtpilzes 
ei. err Bebnſch theilt mit, daß er auf feiner letzten Reiſe in Frank: 
reich die erſte Frucht auf Prunus Simonsi geſeben habe. Sie ſtehe zwiſchen 
Pfirſich und Nektarine, ſchmeckt berber als die Pflaume und gleicht in der 
Größe der Aprikoſenpflaume. Dieſe ganz neue Art ſoll auf die Pflau⸗ 
menart St. Julien veredelt am beſten den, 


Breslau, 21. December. Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Biron 

v. Curland, Oberſchenk und freier Standesherr, aus a 
Fremdenbl. 

„[Ein eigentbüm licher Erkrankungsfalll und die ae deſſelben 
verdienen veröffentlicht zu werden, um dem Publikum wiederum den Beweis 
zu liefern, wie vorſichtig man mit grüngefärbten Stoffen ſein muß. Eine 
junge Dame zu Groß⸗Glogau, die Tochter einer daſigen angeſehenen 
Familie, war während den Abenden der vorigen Wochen mit Stickereien be⸗ 
ſchäftigt und hatte, um das Lampenlicht abzuſchwächen, über die Lampe einen 
grünen Lampenſchleier gehangen. Schon am erſten Abend ſtellten ſich bei 
der Dame Kopſſchmerzen ein, die ſich an den folgenden Abenden wiederholten. 
Als nun gar das Kopfhaar des jungen Mädchens anfing auszufallen, wurde 
ein Arzt berbeigeholt, der jedoch nicht helfen konnte, weil er die Urſache der 
Erkrankung nicht zu ermitteln vermochte. Endlich machte die Mutter der 
jungen Dame die Bemerkung, der grüne Lampenſchleier enthalte vielleicht 
ſchädliche Stoffe. Nunmehr wurde der letztere in die Stadtapotheke geſchickt, 
um ihn unterſuchen zu laſſen, und dort wurde feſtgeſtellt, daß der grüne 
Lampenſchleier eine nicht unbedeutende Quantität Arſenik enthalte. Der 
Schleier iſt ſofort entfernt worden und das junge Fräulein iſt ſeitdem wieder 
wohl und munter. 

# [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind bierorts polizeilich angemeldet worden: Als geboren 102 Kinder männ⸗ 
lichen und 97 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 199 Kinder, wovon 
21 außerehelich; als geſtorben 64 männliche und 72 weibliche, zuſammen 
136 Perſonen incl. 7 todtgeborener Kinder. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

In der Sitzung am 1. und 8. December 1875 der naturwiſſenſchaftlichen 
Seclion ſprach Herr Ober⸗Berurath Althaus über die unter der Leitung des 
dieſigen königlichen Ober⸗Bergamts ausgeführten montaniſtiſchen Kartirungs⸗ 
Arbeiten in den Erz: und Steinkoblen⸗Revieren Oberſchleſtens ſowie in den 
niederſchleſiſchen Steinkohlen⸗Revieren von Waldenburg⸗Neurode. Von den 
von ihm vorgezeigten älteren, aus der Zeit vor 1860 herrührenden Flöß- 
karten dieſer Reviere von Mauve, von Gellhorn und Segnitz im Maßſtabe 116,000 
iſt die topographiſche Grundlage, welche durch Vergrößerung der bereits ver⸗ 
alteten Meßtiſchblätter des Generalſtabs hergeſtellt worden ift, mangelhaft. Die 
ſeitdem ausgeführten Kartirungen beruben auf genauen geodatiſchen Trianguli⸗ 
rungen, welche in Oberſchleſien 1854 1857 von Prof. Sadebed, in den Kreiſen 
Waldenburg, Landeshut und Neurode theils von dem Generalſtab, welcher 1862 
die Graſſchaft Glatz geodätiſch neu vermeſſen hat, theils von den Kataſterbeamten 
der königlichen Regierung zu Liegnitz, tbeild für den Kreis Waldenburg von 
dem mit der Leitung der oberbergamtlichen Kartirungen betrauten Ober⸗ 
Bergamts Markſcheider Herrn Hörold ausgeführt worden find. In das trigo⸗ 
nometriſche Dreiecksnetz find die Copien der Gemarkungskarten des Kataſters 
in genau entſprechender Verkleinerung eingepaßt. Die vielfach veraltete und 
ungenügende Situationszeichnung dieſer Karten iſt aus anderen genauen 
Specialkarten von Bergwerken, Eiſenbahnen und Stadtplänen vervollſtändigt. 
Die Begrenzungen (Markſcheiden) der verliebenen Grubenfelder find mit auf⸗ 
getragen und es find jo in dem großen Maßſtabe von 1: 8000 die von dem 
Allgemeinen Berggeſetze vorgeſchriebenen Muthungsüberſichtskarten gewonnen, 
deren Einſicht geſetzlich jedem Intereſſenten bei dem Ober⸗Bergamte und bei 
den königlichen Revierbeamten freiſteht. f 

Durch eine Verkleinerung auf den Maßſtab 1: 16,000 iſt für die Kreiſe 
Waldenburg, Neurode, Landeshut eine aus 19 Sectionen beſtehende Flötzkarte, 
welche bei ſeltener Deutlichkeit der topographiſchen Darſtellung nur die Zeich⸗ 
nung des wechſelvollen Gebirgsreliefs vermiſſen läßt, auf Koſten der Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Steinkohlen⸗Bergbau⸗Hilfskaſſe hergeſtellt, deren Publication durch 
Farbendruck in zwei getrennten Abtheilungen, erſtens die Gegend von Neurode 
und zweitens die Gegend von Waldenburg, Gottesberg, Liebau, Landesbut 
darſtellend, im Laufe des künftigen Jahres unter Leitung des Vorſitzenden der 
gen. Inſtuutskaſſe, gl. Bergratbs Hrn. Mehner zu Neurode erfolgen wird. Die 
letzte der auf der oberbergamtlichen Markſcheiderei gezeichneten Sectionen 
dieſer Karte, welche die geologiſch überaus intereſſante und bergbaulich be⸗ 
ſonders wichtige Gegend bon Altwaſſer, Waldenburg, Gottesberg dargeſtellt, 
wurde von dem Vortragenden vorgelegt und hinſichtlich des eigenthümlichen 
Einfluſſes der Erbebungen und Nee Durchbrechungen des Porphyrs 
auf die Lagerungsverhältniſſe der Steinkohlenflötze erläutert. 

Von den noch in der weiteren Bearbeitung begriffenen Kartenwerken 
der oberſchleſiſchen Bergreviere wurde außer einigen Originalſectionen der 
Mutbungs⸗Ueberſichtskarte eine 22 Sectionen umfaſſende, durch Ueberdruck 
lithographiſch bergeitellte Karte des wichtigſten Induſtriebezirkes dieſer Reviere 
im Maßſtabe von 1: 8000 vorgelegt, welche in dem Verlage der bekannten 
bieſigen lithographiſchen Anſtalt von M. Spiegel, Ring 46 hier, erſchienen 
und zu einem ſehr billigen Preiſe käuflich zu haben it. 

Ferner wurden photograpbiſche Verkleinerungen der Original⸗Muthungs⸗ 
überſichtekarte auf den Maßſtab 1: 25,000 vorgelegt, welche in der hieſigen 
v. Delden'ſchen photograpbiſchen Anſtalt mit vorzüglicher Reinheit des Bildes 
und Präciſion des Maßſtabes ausgeführt worden ſind, und welche durch 
weitere colorirte Auftragungen bei dem Oberbergamte zur Darſtellung von 
technologiſchen Specialkarten benutzt worden ſind. Von dieſen Karten zeigt 
eine das Ueberſichtsbild der Unterſuchungen, welche auf Koſten der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Steinkohlenbergbauhilfskaſſe binſichtlich der Waſſerverſorgung des 
vorerwähnten Induſtriebezirka angeſtellt worden find, während die andern 
in verſchiedenfarbigen Linien das bunte Gewirr der ſich gegenſeitig über: 
lagernden Feldesverleihungen im Reviere Beuthen, auf verſchiedenartige Mi⸗ 
neralien Steinkohle, Bleierz, Zinkerz, Schwefelkies, darſtellt. 2 

Der Verſammlung wurden von dem Vortragenden noch die Netzkarten 
der obeiſchleſiſchen montaniſtiſchen Kartirung vorgelegt, auf denſelben der 
Plan der weiteren Geſtaltung dieſer Arbeiten erläutert und dabei auf den 
großen allgemeinen Werth derſelben im allgemeinen Landesculturintereſſe 
bingewieſen. Derſelbe erwähnte, daß bereits 50 Exemplare der vorerwähn⸗ 
ten lithographirten Umdruckkarte im Maßſtabe 1:8000 an Elementarſchulen 
der betheiligten Kreiſe Zabrze, Beuthen und Kattowitz auf Koſten des ſchle⸗ 
ſiſchen Freikuxgelderfonds als Schulwandkarte für den erſten geographiſchen 
Unterricht in der Heimathkunde zur Vertheilung gebracht. ſeien. Er bob 
ferner hervor, daß die Karte zur Herſtellung einer neuen Flötzlagerungskarte 
verwendet werden ſolle und bemerkte namentlich mit Bezugnahme auf das 
von dem landwirthſchaftlichen Central⸗Verein für den Regierungsbezirk Pois⸗ 
dam preisgekrönte Werk des Profeſſor Orth zu Berlin „die geognoſtiſch⸗ 
agronomiſche Kartirung mit beſonderer Berückſichtigung der geologiſchen Ver⸗ 
bältnifje Norddeutſchlands und der Mark Brandenburg“, daß der für die 
Kartirung gewählte große Maßſtab ſich beſonders auch zu weiteren Ver⸗ 
offentlichungen des Kartenwerks für die localen Zwecke der Gemarkungen, 
Amtsbezirke und Kreiſe empfehle, indem er in Bezug auf die Methoden 
ſolcher Veröffentlichungen auf lithographiſchem und photolithographiſchem Wege 
auf das in dieſem Jahre in Brüſſel erſchienene, namentlich auch unſere 
deutſchen Verhältniſſe anerkennende Werk von Renier Malherbe de la Car- 
tographie minière“ verwies. Grube. Römer. 


8 Görlitz, 19. December- [Enttauſchungen. — Die Gutt' ſche 
Denkſchrift. — Mittelſchule. — Zeitungs⸗Proceſſe.] Der Monat 
December bat der Bürgerſchaft einige ſchwere Enttäuſchungen gebracht. Trotz 
aller bier und da von Perſonen, welche einen genaueren Einblick in die Ver⸗ 
bältniſſe haben konnten, geäußerten Bedenken, galt es hier für ausgemacht, 
daß bei der diesmaligen Zählung die Seelenzahl auf 50,000 angewachſen 
ſein würde, ſollte doch eine ungefähre Ermittelung vor zwei Jahren bereits 
die Zahl 47,000 ergeben haben. Das Ergebniß der Volkszählung, wonach 
Görlitz nur rund 45 000 ſtändige Einwohner hat, iſt alſo ſehr deprimirend, 
beſonders auch für die Häuſerſpeculanten, die auf Conto des bevorſtehenden 
Zuwachſes an Einwohnern eine Menge von Häuſern gebaut haben. Bei 
dem Rückgange der Induſtrie, ſowie bei dem geringen Zuzuge wohlhabender 
Familien wird Görliz zufrieden fein lönnen, wenn es in den drei Jahren 
das Ziel erreicht, was es jetzt geträumt hatte. Die Großſtadtsſucht zu 
dämpfen, ſind ſolche Erfahrungen ab und zu wohl angebracht. Eine andere 
Enttäuſchung brachten die Mittheilungen über den neuen Packhof, aus 
denen ſich ergiebt, daß derſelbe faſt gar nicht benutzt wird. Die Hoffnungen, 
daß die Verlegung eines öſterreichiſchen Hauptzollamtes hierher und die 
Eröffnung der Reichenberger Bahn die Wirkung haben würden, Großhändler 
bierherzuziehen, iſt bis jetzt nicht erfüllt, im Gegentheil iſt die Benutzung des 
alten Packhofs wohl nie eine ſo ſchwache geweſen, wie die des neuen, in 
dem eine Wocheneinnahme von 15—16 Mark die Regel bildet. Und dabei 
hat die hieſige Handelskammer und die Provinzialſteuerbehörde im Sommer 
die Unzulänglichkeit des neuen Packhofs behauptet und eine bedeutende Er⸗ 
weiterung deſſelben gefordert. Eine dritte, noch ſchwerere Enttäufhung bat 
der Beſchluß der außerordentlichen Forſt⸗Commiſſion dem Theile der 
Bürgerſchaft gebracht, der ſich durch bezügliche Behauptungen batte verleiten 
laſſen, zu glauben, daß unſere ſlädtiſche Forſtverwaltung bei rationellem Bes 


Der 


y . 


| triebe einen ettraordinären Ertrag bon 1,690,000 Thlr. oder über 5 Mill. 
Mart liefern könne, deſſen Zinſen man zur Steuererleichterung zu verwenden 
in der Lage fein werde. Wie Sachverſtändige vor zwei Jahren vorausgeſagt 
datten, iſt es gekommen; nachdem zwei Jabre lang die eingehendſten Unter⸗ 
uchungen angeſtellt, Sachverſtändige gehört, neue Betriebsplane und neue 

arationen ausgearbeitet find, hat die außerordentliche Forſt⸗Commiſſion ſich 

zu dem Geſtändniß bequemen müſſen, daß ein extraordinärer Einſchlag der 
Altbölzer nicht thunlich ſei. Es iſt das geſcheben auf Grund der vom Ober 
örſter Candidat Gutt eingereichten Denkſchrift. Der Abſchluß der Alters⸗ 
ſſentabelle der Oberförſterei Rauſcha ergiebt darnach ſchon, daß dieſe Ober⸗ 
föriterei, wie Oberforſtmeiſter Dundelmann bereits hervorgehoben hatte, 
trotz der großen, über 120 Jahre alten Beſtände einen Mangel an bau: 
barem, ſowie angebend baubarem Holze hat und zwar gerade auf den 
beiten Bodenklaſſen, die zur Nutzbolzziehung beſtimmt find, nämlich in der 

| 1. Periode 270,4 Hectaren, in der zweiten Periode 244,3 Hectaren, in der 
3. Periode 131,1 Hectaren weniger, als die normale Altersklaſſenfläche be⸗ 
tragen ſollte. Eine Ausgleichung der Nutzunge flächen in den verſchiedenen 
erioden hat übrigens inſoweit ftaitgefunden, als es ohne weſentliche Be, 
einträchtigung der für die Bewirthſchaftung der Haide feſtgeſtellten Grund⸗ 
ſätze möglich war und kann deshalb, ſelbſt wenn man ſich die über 120 Jahre 
alten Beſtände als Blößen denkt, eine weitere Verſchiebung der Beſtands⸗ 
flächen aus fpäteren in frühere Perioden, namemlich aber aus IV. in vie 
II. Periode nicht mehr ſtatifinden. Aus der nachgewieſenen Abnahme der 

Flachenabnutzung von der 1. bis 3. Periode ergiebt ſich nun jedoch keines⸗ 

wegs, daß auch der Materialertrag in demſelben Verhältniß ſinken muß. Es 
ſind nämlich der 1. Periode außer den über 120 Jahre alten Beſtänden die 
durch den Windbruch bon 1868 und 1869 gelichteten Orte überwieſen, während 
die nächſten Perioden mit beſſer geſchloſſenen Beſtänden dotirt ſind. Der 
jährliche Materialetat berechnet ſich an Hauptnutzung in der 1. Periode 
auf 18,688 Feſtmeter Derbholz, in der 2. auf 18,012, in der 3. auf 
18,591, es ergiebt ſich alſo eine verhältnißmäßig geringe Differenz. Weſentlich 
anders ſtellen ſich die Differenzen, wenn man die Werthe berechnet, die in 
den periodiſchen Materialerträgen enthalten find. In der I. Periode ge: 
langen nämlich zunächſt die über 120 Jahre alten Beſtände zum Abtrieb, die 
allein 46% des Geſammtbetrages liefern. Der Reit wird durch Beſtände 
3 die überwiegend Brennholz und unter den hieſigen Verhältniſſen 
chwer abſetzbares Nutzholz von geringerem Werthe enthalten. In der 2. 
riode iſt auf werthvolles Nutzholz nicht zu rechnen, erſt in der 3. Periode 
gelangen wieder Beſtände zum Abtrieb, die eine höhere Nutzholz-Ausbeute 
derſprechen. Nach einer Berechnung der Gelderträge unter Zugrundelegung 
bon Durchſchnittstaxen ergiebt ſich als Ertrag der Hauptnutzung in der 1. 
Periode 3,205,582 Mark, in der 2. Periode 2,730,612 Mark, in der 3. endlich 
2,974,544 Maik; es ergiebt ſich alſo in der 2. und 3. Periode eine nicht 
unbedeutende Mindereinnahme gegen die 1. Periode. Die Urſachen davon 
legen vorzugsweiſe in dem Windbruch. Eine Menge ſtark durchbrochene 
tte, die bei größerer Beſtandsdichtigkeit der 2. und 3. Periode zugetheilt 
worden wären, mußten in der 1. Periode zum Hieb geſtellt werden. ohne 
ückſicht darauf, ob dadurch der Geldertrag für die Zukunft geſchmälert 
wurde oder nicht. Die jetzige 1. Periode genießt alſo in Folge der Wind: 
brüche einen Vortheil, der eigentlich auf 60 Jahre vertheilt werden ſollte. 

8 jtellt fi) eben zur Evidenz heraus, daß die traurigen Folgen der beiden 
indbrüche von den Agitatoren in der Forfifrage nicht genügend berück⸗ 
ſichtigt find. Da eine beſchleunigte Verwerthung der Althölzer innerhalb 
es Betriebsplanes erſt bei beſſeren Conjuncturen verſucht werden ſoll, jo 
dürfte die Forſtfrage, welche nun über zwei Jabre lang die Bürgerſchaft 
in Aufregung geſetzt bat, einſtweilen ruhen. — Die Revifion der ſtadti⸗ 
chen Mittelſchule hat ein äußerſt befriedigendes Reſultat ergeben und 
die Folge davon wird vorausſichtlich die Umwandlung der Anſtalt in eine 
hoͤhere Bürgerſchule ſein. Die Stadt wird dann Gymnaſium, Realſchule 
erſter Ordnung, Königliche Gewerbeſchule, höhere Bürgerſchule, eine Mädchen⸗ 
littelſchule und eine Volksſchule haben, alſo eine ungewöhnlich große An ⸗ 
zabl böherer Schulen, während die ſtädliſchen Behörden ſchon wiederholt den 
erſuch 2 haben, die Uebernahme'derkSchullaſten wenigſtens theilweiſe 
auf die Staatskaſſe Bas Mit Rückſicht darauf mag der 9 

Schulralb ſeinen Zweifel ausgeſprochen haben, ob denn in der That eine 

oͤbere Bürgerſchule in a. ein Bedürfniß it. — In zwei Zeitungs⸗ 

pro zeſſen find in neuerer Zeit Erkenntniſſe gefällt. Der Herausgeber der 

„Görlitzer Nachrichten“ iſt in zweiter Inſtanz vorbehaltlich eines von dem 
Vorſtande der 490 chend zu leiſtenden Eides zur Zahlung einer Ent⸗ 

Saris von je 150 Mark für jede Nummer verurtheilt, dagegen die Ans 

I Feigergeſellſchaft verurtheilt, dem entlaſſenen Redacteur Dr. O. Zacharias das 
ſtipulirte Gehalt noch auf ein Vierteljahr zu zahlen, weil das Gericht ange 
dommen bat, der § 4 des Engagementsvertrages, welcher lautet: „Dieſer 
Vertrag wird vorläufig auf ein Jahr feſt geſchloſſen und kann nach dieſer 
eit nach erfolgter drei Monate vorhergegangener Kündigung von beiden 


' 


der Gemeinde, Herrn Vicar Spenner, der ſeit Michaelis unter uns weilt, 


als Geiſtlichen zu behalten. 


Sprechſaal. 


Schule und Haus. 
Indem wir die Spalten dieſer geſchätzten Zeitung 


wünſchenswerth. ſondern ſogar nothwendig, daß Schulfragen, welche jetzt fait 
nur ausſchließlich von 0 
Kreiſen Beachtung und Beurtheilung finden, zumal zu einer 


eine erhöhte Bedeutung haben, als auch der bevorſtehende Erlaß eines Schul ⸗ 
ge ſetzes es jedem Staatsbürger zur Pflicht macht, ſich Klarheit über das 


Beitebende und über das, was werden ſoll, zu verſchaffen. — Der 
„Verein für die Freiheit der Schule“ zu Berlin ſtellte feiner Zeit folgende 


Preisfragen: Fe ; 
1) Welches find die nothwendigen Vorbedingungen einer guten 
Erziebung in Familie, Schule und Staat? 
2) Welches ſind die Mängel des heutigen Schulweſens? 
3) Wie iſt die normale Volksſchule zu organiſiren und in organiſchen 
Zuſammenhang mit der höheren Schule zu bringen?“) 

Auch wir wollen uns bei unſeren Beſprechungen an dieſer Stelle von 
den genannten Fragen leiten laſſen, da ſie in der That alle diejenigen 
Punkte umfaſſen, auf die es uns bei unſern Erörterungen ankommen wird. 

Wir beginnen damit, daß wir die geehrten Leſer auf eine der wichtigſten 
Vorbedingungen einer 2 Erziehung aufmerkſam machen, auf das 
Zuſammenwirken von Schule und Haus. 

„Wer die Schule hat, der hat die Zukunft“, ſagt man, und legt damit 
der Schule eine Wichtigkeit bei, als hinge von ihr allein die Zukunft ab. 
So ganz hat dies aber doch nicht ſeine Richtigkeit, ſelbſt die beſte Schule 
kann für ſich allein nicht einſtehen für gute Erziehungs⸗Reſultate, 
ebenſowenig wie ſie für alle Fehler und Verirrungen der Zeit 
verantwortlich gemacht werden kann. Ziel der Pädagogik iſt ja aller⸗ 
dings, den Menſchen ſütlich und geiſtig frei und möglichſt vollkom⸗ 
men zu machen, ihn zu befähigen, ſelbſiſtändig zu denken und zu handeln, 
ihn zur richtigen Erkenntniß deſſen, was zur Wohlfahrt des Lebens dient, 
zu bringen und ſeinen Willen ſo zu bilden, daß er nach eigenem Ermeſſen 
erkennt die beſten Lebenszwecke und zu den beſten Zwecken die beſten Mittel 
wählt, Aufgabe der Padagogit iſt es ferner, den . nur ſo zu 
entwerfen, daß er dieſem Geſichtspunkte entſpricht, den Lernſtoff nach den 
verſchiedenen Alters- und Faſſungsſtufen der Kinder zu bemeſſen, zu ordnen 
und nach geſunder Methode zu behandeln — aber wenn trotzdem die nun doch 
mit Recht vorauszuſetzenden guten Erziehungsreſultate nicht eintreten — und 
das iſt ja doch leider oft genug der Fall — woran liegt es? 

Einige werden vielleicht doch der Schuleivie Schuld beimeſſen. Sie ſagen, 
die Schule iſt heutzutage nur noch Bildungsanſtalt, fie kümmert ſich wenig 
mehr um die Erziehung, ſie macht es ſich nunmehr nur noch zur Aufgabe, 
den Schülern ein möglichſt reiches Wiſſen und Können zu vermitteln, für 
den Kopf wird viel geihan, für das Herz um jo weniger. Hört man doch 
vielfach mit vollem Ernſt die Pede aufwerfen und beratben: Ob es richtig 
ſei, daß durch die erhöhte Bildung die Sittlichkeit geſunken ſei? 
Wir halten dieſe Frage für eine incorrecte; denn es giebt keinen Schul⸗ 
unterricht, der nicht zugleich erziehlich wirke. Dieſterweg ſagt von der 
Pädagogik, ſie zeige und fordere, „daß jede Unterweiſung erziehe und bilde, 
und daß der Schulunterricht das Haupterziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
mittel in der Schule ſei“ und Herbart geſteht, keinen Begriff zu haben von 
Erziehung ohne Schulunterricht, wie er rückwärts auch keinen Unter 
richt anerkennt, der nicht erzieht. Nun kann ja wohl zugegeben werden, daß 
unſere Zeit ſich einer Richtung hingiebt, die mehr dem materiellen Er⸗ 
werbe und ſinnlichen Genuſſe lebt und die, wenn auch auf Gr 
böbung der intellectuellen Bildung beruht, ſich doch weniger um die 
ethiſchen Intereſſen kümmert, undldaß alſo die Frage: Ob es richtig ſei, 
daß durch dies einſeitige Streben unſerer Zeit nach materieller Bildung die 
ethiſchen Intereſſen geſchädigt werden? eine gewiſſe Berechtigung hätte; 
jedoch die Schule könnte nur dann hierfür verantwortlich gemacht werden, 
wenn fie dem Einfluſſe dieſer Strömung Folge gabe. Dann würde 
fie aber auch von den vorhin genannten, durch die Pädagogik als für 
den Bildungsgang maßgebend bezeichneten Geſichtspunkten ab⸗ 
weichen, dann hatten ſie nicht mehr die Erziehung des Menſchen zum 

anzen Menſchen, die harmoniſche Ausbildung aller geiſtigen Krafte im 
uge, dann würde auch nicht mehr die Vorausſetzung . unter 
welcher wir die Veranwortlichkeit der Schule für ungünftige Erziehungs: 


Seiten gelöſt werden“, ſchließe eine Kündigung innerhalb des erſten Jabres | refultate abgelehnt haben. Ob unſere heutige Schule mit Recht ein ſolcher 
aus und enthalte ein e Engagement des Dr. 3. — Endlich] Vorwurf, fie ſtehe nicht durchweg auf jenem Boden der Pädagogik, treffen 


bat das Appellationsgericht in ö 

achrichten“ und „Niederſchl. Big.” gegen ihre Verurtbeilung wegen Nicht⸗ 

Aufnahme einer ihnen vom „Görl. Anz.“ zugeſchickten Berichtigung verworfen 
und das erſte Uriheil beſtätigt. 


m Warmbrunn, 20. December. [Witterung. — Nachtrag zur 
Wal eee Während ſchon im Laufe der vergangenen Woche ein⸗ 
zelne Wetterzeichen auf nahende Stürme hindeuteten, batten dieſelben durch 
Ine plötzliche ſcharfe Nordſtrömung fi wieder verloren und dadurch den 
nternehmern luſtiger Schlittenfahrten oder einer Hoͤrnerſchlittenpartie vom 
ochgebirge noch für mehrere prächtige, nicht allzu kalte Wintertage Gelegen⸗ 
N it zur Ausführung der erwähnten, bei der trefflichen Schneebahn und dem 
teren Wetter doppelt ſchönen Wintervergnügungen gegeben, bis die heu⸗ 
ungen Nachmittagsſtunden die nicht länger mehr zu dämpfende ſtärkere Süd⸗ 
krömung und ſomit die bereits in dieſer Zeitung für die zweite Hälfte des Decembers 
angedeuteten Stürme in nahe Ausſichtſtellte. Das Hochgebirge gewährte deshalb 
eim heutigen Sonnenuntergange ein höchſt überraſchendes Bild. Während am 
immel ſich eine Wolkenfärbung von allen Regenbogenfarben, unter 
enen das Roth am ſtärkſten vertreten war, zeigte, und die hoͤchſten Kuppen 
und Kämme des Hochgevirges noch in ihrem erhabenen eiſigen Winterweiß 
tonten, zogen jetzt über die tieferen Einſenkungen des Kammes von der 

N pindlerbaude und von Schreiberhau gleich unheimlichen Nebelgeiſtern 
Me grauen Wolken die Verkünder des Weiterwechſels in wellenförmigen 
Naſſen von Süden her und hüllten das Hochgebirge allmälig in ihren gewal⸗ 
igen Schleier ein; nur einzelne Kuppen wie die Heine Sturmbaube und das 
dab e Rad widerſtanden einige Zeit nech ſiegrech, bis auch ihre weißen Häupter 
vo in das zauberhafte Nebelmeer tauchten. Gewöhnlich ſendet uns das Hochge⸗ 
irge bei ſolchen Anzeichen noch in der Nacht unter dem Einfluß der ſinkenden Tem⸗ 
eratur oder gegen Sonnenaufgang ſeine Winterſtürme zu Thal. — Als 
achtrag zur Volkszählung ſei heut bezüglich Warmbrunns Bevölkerung noch 
Twähnt, daß am 1. December in Anſebung des Geſchlechts unſer Badeort 
416 Perſonen männlichen und 1635 weiblichen Geſchlechts zählte, daß dem: 
nach die Geſammtſumme der Gezählten nicht, wie in dem früheren Berickt 
geſagt war, auf 3041, ſondern 3051 Verſonen beträgt, daß von dieſer 
yamme am 1. December an nicht Ortsangehörigen 19 Männer und 
2 Frauen mitgezählt wurden, während 21 Männer und 24 Frauen als 
ortsangehörig aber an jenem Tage als ortsabweſend verzeichnet werden 
mußten; daß ferner dinſichtlich des Religionsbekenntniſſes die Bevölkerung 
des biefigen Badeorts als Gemeindebezirk Warmbrunn ſich auf 2168 Evan: 
geliſche, 807 Katholiken und 76 Juden vertbeilt und daß Warmbrunn außer 
den deiden Orteſchulen an Wohlthätigkeuis⸗ und Erziehungs⸗Anſtalten 3 zählt. 


DO _MRofenberg, 19. Decbr. [Die neue Volkszählung! hat von bie⸗ 
Üiger Stadigemeinde ergeben 2649 katholiſche, 406 evangeliſche, 254 jüdiſche 
And Diſſidenten, zuſammen 3310 Seelen, gegen 3403 von der vorigen Zäh⸗ 
ung, alſo 1 45 97, trotz Zugangs von über 50 durch Etablirung des 
Seminars ſeit der vorigen Zahlung. 


gk. Königshütte, 20. December. 


101 N [Zur Bürgermeifter-, Schul⸗ 
dirigenten⸗ und Prediger⸗Wahl.] Noch immer iſt für unſere Stadt 
— mit Stolz nennen wir fie, nach der neueſten Zählung, die viert⸗ů, wenn 
nicht gar drittgrößte Schleſtiens — keine Ausſicht vorhanden, an Stelle des 
In October nach Halberſtadt gegangenen Bürgermeiſters Bödcher einen 
Nachfolger zu erhalten. Nach langen Berathungen hat die Stapiverorbnetens 
Versammlung eine nochmalige Ausſchreibung der Stelle (jetzt 6000 Mark 
und freie Dienſtwohnung) beſchloſſen. — Duich den Tod des Dirigenten der 
doͤberen Lehranſtalt, Herrn Dr. Bock, dem fein ſehnlichſter Wunſch, die An⸗ 
ſtalt noch als Gymnaſium anerkannt zu ſehen, ſich nicht mehr erfüllen ſollte, 
Alt auch dieſe Stelle vacant geworden. Wie wir hören, bat ſich der Magi⸗ 
krat im Einverſtändniß mit dem Gymnaſial⸗Curaterium wegen Beſetzung 
dieſer Stelle an das Provinzial⸗Schulcollegium gewandt. Die ſtellvertre⸗ 
sende Direction iſt dem Herrn Dr. Protzen übertragen worden. — Die 
brobepredigten für die Predigerſtelle der evangeliſchen Gemeinde beginnen 
am 2. Januar k. J., an welchem Tage Herr Vicar Spenner von bier, der 
obne ſich für die qu. Stelle gemeldet zu haben, vom Gemeindekirchenratb 


logau den Recurs der Redaction der „Görl.] k 


ann, wir wollen es ſpäter ſehen, wenn wir von den Mängeln 
des Schulweſens ſprechen und in Folge deſſen näher auf Schul⸗ 
organiſation, Bildungsziele, Methodik ꝛc. eingehen werden, für heute wollen 
wir des Factors bei der Erziehung gedenken, der mehr als die Schule auf 
dem Gebiete der Erziehung wirkſam iſt, des Hauſes oder der Familie 
und der darum in jedem Falle mehr als die Schule verantwortlich zu machen 
iſt. — In der Familie, nicht in der Schule liegt der Schwerpunkt der 
Erziehung. Gleich nach der Geburt des Kindes macht ſich die erzieberiſche 
Einwirkung auf daſſelbe geltend, wenn die Erziehung auch zunächſt eine vor⸗ 
wiegend phyſiſche iſt. 7 - 

Gedoch gerade dieſe phyſiſche Erziehung iſt von böchſter Bedeutung, nicht 
allein weil von der körperlichen 3 gewiſſermaßen die geiſtige ab⸗ 
bängig iſt — nur in einem geſunden Körper kann eine geſunde Seele 
wohnen — ſondern auch weil dieſelbe dafür, wie der Geiſt ſich entwickeln 
ſoll, maßgebend iſt. Dieſe Erziehung liegt nur etwas ganz innerhalb der 
Familie, und nicht weniger die erſte Entwickelung des Kindes in geiſtiger 
und ſittlicher Hinſicht. Und wie tief dieſe erſten erziehlichen Eindrücke in 
der Seele des Kindes baften, weiß Jeder, der die große Empfänglichkeit der 
Kinderſeele kennt. Man darf wohl mit Fug und Recht behaupten, daß die 
aus jener Zeit überkommenen Anſchauungen und Vorſtellungen oft bis in 
ſpäteſte Zeit das Urtheil der Menſchen beſümmen, daß die von der Familie 
erweckten Lebensanſchauungen oft für das ganze Leben entſcheidend ſind. 

Das Kind kommt nun zur Schule. Wie verhältnißmaßig kurz aber iſt 
die Zeit, in der es nur unter dem erziehlichen Einfluſſe des Lehrers ſtebt! 
Wenige Stunden des Tages, und das Kind kehrt immer wieder zurück in 
dieſelben Verbältgiſſe, unter deren Einwirkung es länger ſtand. Was kann 
die Schule anders ihun, als entweder auf dem gelegten Fundamente der 
Erziehung weiter bauen helfen, wenn das Fundament gut war; oder 
war daſſelbe ſchlecht, es niederreißen und an deſſen Stelle ein 
neues ſetzen um auf dieſes mühſam den beſſern Bau aufzuſetzen! 
Im erſten Falle tritt die Schule helfend, im anderen verbeſſernd 
ein, in keinem Falle ſelbſtſtändig, fie ſchließt ſich mit ihrem erzie⸗ 
heriſchen Einfluſſe entweder nur an die Familie an, oder ſie bekämpft 
dieſelbe — letzteres ſelten mit bedeutendem Erfolge. Iſt jedoch die Stel⸗ 
lung des Lehrers gegenüber dem Kinde eine ganz andere als 
die von Vater und Mutter! Die erzieheriſche Einwirkung des Hauſes beruht 
auf dem natürlichen Verhältniß, in welchem das Kind zu ſeinen Eltern 
ſteht, ein Verhältniß, welches durch nichts anderes erſetzt werden kann. Mag 
der Lehrer auch noch ſo freundlich und liebevoll dem Kinde entgegenkommen, 
mag er auch noch jo gerecht und unparteiiſch verfahren, er kann damit dem 
Schuler wohl Vertrauen zu ſich, And an und Achtung abgewinnen. Das 
Verhältniß aber, in welchem das Kind zu ſeinen väterlichen Erziehern ſteht, 
wird es nimmermebr, und ſelbſt alle pädagogiihe Schulweisheit erweiſt ſich 
machtlos gegen die Macht der Familienerziehung, die auf einer von der 
Natur ſo feſt und unverrückbar geſchaffenen Grundlage ſicher ruht. Sowohl 
nun der bedeutend längere Zeitraum, in welchem das Kind ſich in 
der Familie befindet, als auch der viel innigere Verkehr zwiſchen 
dem Kinde und feinen natürlichen Erziehern geben der Familie ferner er ⸗ 
ziehliche Mittel in die Hand, wie ſie die Schule nicht hat. Die Eltern 
ſind im Stande das Kind genau zu beobachten und nach ſeinen Eigenheiten 
zu behandeln und fie können auf das Kind viel mannigfaltiger und nad: 
baltiger einwirken, als es durch den Lehrer je geſchehen kann. Dieſer hat 
nicht ein Kind, ſondern eine ganze Schaar Kinder, jedes mit ſeinen beſon⸗ 
deren Eigenthümlichkeiten, um ſich, wie ſoll es ihm möglich werden, jedem 
nach ſeiner Individualität Rechnung zu tragen! Auch die Erziehungs⸗, 
namentlich Straf⸗Mittel, welche der Schule zu Gebote ſtehen, reichen lange 
nicht an die Vielſeitigkeit derer heran, über welche die Familie verfügt. 

Unter ſolchen Umſtänden darf man wohl ſagen, der Schwerpunkt 
der Erziehung liegt in der Familie, und wenn die Erziehungs⸗ 
reſultate trotz der beſten Schule doch nicht die erwarteten günſti⸗ 
gen ſind, dann mag das Haus in erſter Linie prüfen, ob ſeine Er⸗ 
ziehung die rechte war. Leider iſt unſere Familienerziehung heutzutage 
gar oft eine verkehrte, wohl gar dem guten Geiſte der Schule entgegen⸗ 


Zeit⸗ und Streitfragen.“ 


— 


ö 1 benüßen, um die Auf: 
merkſamkeit des größeren Publikums mebr als bisher auf das Gebiet des 
Schulweſens zu lenken, gehen wir von der Anſicht aus, es ſei nicht nur 


achmännern discutirt werden, auch in weiteren 


55 in der ſowohl 
wegen der obwaltenden ſocialen und politiihen Verhältniſſe ſolche Fragen 


Union 


ftebende. Bei der borberrſchend materiellen Richtung iſt vielfach der 
echte Familtenfinn abhanden gekommen und die Familien haben ihren 
etbiihen Jubalt mehr und mehr verloren. Dem Verfall des FJamilien⸗ 
lebens, auf welches allein ein geſundes ſtaatliches und ſerviles Leben ſich 
gufbauen kann, zu ſteuern, muß die ernſteſte Aufgabe jedes Menſchen⸗ 

freundes, vor allem jedes Pädagogen fein. Für die Schule, aber, namenflich 
für die Volksſchule erwächſt, aus dieſen Wahrnehmungen die doppelte Pflicht, 
ſtets in engſter Verbindung mit dem Hauſe zu bleiben, deſſen erziebliche 

Wirkfamkeit zu beobachten, ſie entweder zu unterſtützen, reſp. für, ſich nutzbar zu 

machen, oder, wenn ſie ſchädlich iſt, zu bekämpſen. Was in dieſer Be⸗ 

ziebung die Schule zu thun hat, ſoll Gegenſtand unſerer nächſten Be⸗ 

ſprechung ſein. 8. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 20. December. Der geſtrige Privatverkehr blieb auf allen Ge⸗ 
bieten ganz geſchäftslos, Speculationspapiere waren Anfangs ſchwach, zum 
Schluß jedoch feſter. Oeſterr. Creditact en 344% 43 ½ —346, Lombarden 
194% —195, Franzoſen 525 —244—525, Galizier 89%, 1860er Looſe 113% 
Br., Italieniſche Rente 71.35 — 71,25, Türken 22 bez. u. Br., Numänii 
Eiſenbahn 28% bez. u. Gd., Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbabn 73%, Köln⸗ 
Mindener Eiſenbahn 94, Rheiniſche Eiſenbabn 114, Disconto-Commandit 
129—128% - 129%, Reichsbank⸗Antheile 154% G., Darmſtädter Bank 116%, 
Laurahütte 67%—63 bez. u. Gd. Belebt. : 

Heute begann der Geſchäftsverkehr in mäßig feſter Haltung und zeigten 
die Courſe im Ganzen wenig Standhaftigkeit. Später ausgeführte Deckungs⸗ 
käufe befefligten aber die Tendenz und gewann die Feſtigkeit dann fortgeſetzt 
an Intenſität. Unterſtützt wurde die Haltung wohl auch dadurch, daß über 
die erwartete Disconto⸗Erhöbung nicht einmal Berathung gepflogen worden 
iſt; zu 4% & offerirte man übrigens feinſte Briefe. Hauptſächlich trat die 
Hauſſe⸗Bewegung auf dem Speculationsmarkt in den Vordergrund, aber 
es gewannen auch einzelne andere Deviſen die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit. In dieſer Beziehung find zunächſt Reichsbank⸗Antheile zu 
nennen, die ſehr lebhaft zu etwas höherem Courſe umgeſetzt wurden und ge⸗ 
fragt blieben. Die internationalen Speculationseffecten gingen aus dem 
beutigen Verkehr mit einer nicht ganz unbedeutenden Avance hervor. Oeſterr. 
Creditactien ſchließen 6 Mk. über ihrer Anfangsnotiz. Oeſterr. Staatsbahn 
und Lombarden zogen an, ebenſo waren Oeſterr. Nebenbahnen recht feſt, 
Galizier notiren etwas höher. Von den localen Speculationspapieren gingen 
Disconto⸗Commandit⸗Antheile reger um, 130,50, ult. 129 130,75, Dort⸗ 
munder Union 12, ult. 12—11%—12, Laurahütte 68,75, ult. 67,75 68,75. 
Auswärtige Staatsanleihen verhielten ſich im Ganzen ſehr rubig und bes 
haupteten meiſt ihre letzten Notirungen. Italiener gingen bei ausgeſpro⸗ 
chener Feſtigkeit reger um. Auch Amerikaner baben ein ziemlich gutes Ge⸗ 
ſchaft aufzuweiſen. Ruſſiſche Werthe ſtill. Preußiſche Fonds weniger feſt. 
Conſols etwas gewichen. Andere deutſche Staatspapiere geſchäftslos, Priori⸗ 
täten rubig. Die beute an den Markt gebrachten garantirten 444 procentigen 
Münſter⸗Enſcheder Prioritäten wurden zum Courſe von 100 — 100% vollſtän⸗ 
dig placirt. Die neuen Sprocentigen Heſſiſchen Ludwigsbahn⸗Prioritäten 
bedangen 100% und wurden dazu noch genommen. Stettiner gut zu 
laſſen, Freiburger ziemlich lebhaft, Lemberger III. Emiſſion in guter 
Frage. Auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte blieben die Umſätze im 
Allgemeinen geringfügiger, doch herrſchte für dieſe Werthe eine feſte 
Stimmung. Köln⸗Mindener Lit. B. und Rheiniſche Lit. B. beliebter, Ans 
halter, Potsdamer und Stettiner feſt und in regem Verkehr, Halberſtädter 
matt, Rumänen feſter, Schweizeriſche Weſtbahn ſehr lebhaft, Breſt⸗Grajewo, 
Oſtpreußiſche Südbahn und Lüttich⸗Limburg belebter, Aachen⸗Maſtrichter feſt, 
Weimar⸗Gera bei ſchwacher Tendenz lebhaft. Bankactien waren ſehr ruhig. 
Bank für Rheinland in gutem Verkehr, Producten⸗ und Handelsbank beſſer, 
Spritbank zu ſteigenden Breiten ſehr lebhaft begehrt, Preußiſche Hypotbeken⸗ 
Actienbank zog etwas an, Meininger niedriger, aber recht belebt. Induſtrie⸗ 
papiere mäßig belebt. Friedrichsbain Bauderein gefragt, Gr. Pferdebahn 
höher, Paſſage behauptet, Magdeburger Sprit ſehr feſt, Bazar höher, Omni⸗ 
bus beſſer, Nürnberger Brauerei durch unlimitirte Verkaufsaufträge gedrückt, 
Schwarzkopff zu weichendem Courſe belebt, Berliner Eiſenbahnbedarf an⸗ 
ziehend. Bergwerke weichend und angeboten. Harpener ſehr matt, Courl 


etwas feſter. — Um 2% Uhr: Schluß ſehr feſt. Credit 351, 50, Lombarden 


198, Franzoſen 530, Reichsbank 155, Disconto-Commandit 132, Dortmunder 


Uni 
Bergiſche 79, Rumänen 28, 25. 
Bresiau, 20. Decbr. [Submiſſion auf einen eiſernen Ueber bau.) 
Bebufs Ueberführung der Striegauer Chauſſee über die Niederſchleſiſche 
Märkiſche Eiſenbahn wird ein eiſerner Ueberbau gebraucht, deſſen An⸗ 
fertigung und Lieferung die Kgl. Direction der obengenannten Eiſenbahn zur 
Submifiton geſtellt hatte. Die anzufertigende Arbeit enthält 50 ½ Ctr. Guß⸗ 
eiſen, 1800 Gtr. Schmiedeeiſen und 1 Ctr. 68 Pfd. Blei und iſt franco 
Bauſtelle incl. Aufitellung und Montage zu liefern, fo zwar, daß der ganze 
Ueberbau am 15. Juni 1876 fertig ſein muß. Bis zu dem bei der bieſigen 
Betriebsinſpection ſtattgefundenen Termine, waren merkwürdigerweiſe nur 
drei Offerten eingegangen, deren billigſte von der Brückenbau⸗Anſtalt von 
Wilh. Vollhering & Co. in Sudenburg, Magdeburg kam, dieſelbe 
verlangt für Gußeiſen per Centner 14,90 Mark, Schmiedeeiſen 19,15 Mark, 
Blei 24,00 Mark, insgeſammt 35,256 Mark 77 Pf. — Hermann Prollius 
in Görlitz oſſerirt den Centner Guß⸗ und Schmiedeeiſen im Durchschnitt 
mit 20,00 Mark, das Kilogramm Blei mit 40 Pfennigen, den ganzen Ueber⸗ 
bau mit 37,035 Mark 60 Pfennigen. Die Maſchinenbau⸗Anſtalt F. Wöblert, 
Actien⸗Geſellſchaft in Berlin verlangt für den Centner Gußeiſen 
17,50 Mark, Schmiedeeiſen 20,00 Mark, das Kilogramm Blei 70 Pfennige, 
insgeſammt 36,935 Mark 55 Pf 


Ungariſche Creditbank.] Einer der Directoren der Ungariſchen Creditbans, 
Bachrach, eine wegen ihrer Fachtüchtigkeit anerkannte Perſönlichkeit, iſt wegen 
leichtſinniger Creditgewährung vom Amte ſuspendirt worden. Man ſchreibt 
über dieſe Angelegenheit der „Preſſe“ von Wien vom Sonntag den 19.: 
Dem bieſigen Verwaltungsrathe war, nach Verſicherungen, an deren Glaub⸗ 
würdigkeit wir nicht zu zweifeln wagen, von all dem, was in Peſt vorging, 
noch geſtern Abends nichts bekannt. Erſt heute Morgens wurde der Mutter⸗ 
anſtalt durch den aus Peſt eingetroffenen Director Frank die Aufklärung, 
daß man gelegentlich der Bilancirung die Debitoren⸗Conti geprüft und Un⸗ 
regelmäßigkeiten in der Bedeckung derſelben gefunden habe. Die Höhe des 
Verlustes, welcher die Ungariſche Creditbank treffe, ſei eine ſolche, daß die 
Superdividende dadurch in empfindlichſter Weiſe geſchädigt wird. Man 
konnte bereits die Geſammt⸗Dividende für 1875 mit Fl. 18 normiren und 
werde ſich nun auf die fünfprocentige Einlöſung des Januar⸗Coupons be⸗ 
ſchränken müſſen. Die Verluſtziffer ut noch nicht feſtgeſtellt, doch wird fie 
bis Montag, an welchem Tage der Verwaltungsrath zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammentritt, erhoben ſein und wird durch Veröffentlichung derſelben den 
Actionären ſofort volle Aufklärung gegeben werden. So viel ſteht jedoch 
beute feſt, daß keine Defraudation vorgefallen und daß die Auszahlung des 
Januat-Coupons mit Fl. 10 per Actie unter allen Umſtänden erfolgt. 


Ungariſche Nentenanleihe.] Wie man der „N. fr. Pr.“ mittheilt, 
18 im Laufe der nächſten Woche die Vertreter der auswärtigen Mit⸗ 
glieder des Conſortiums für die ungariſche Renten⸗Anleide in Wien ein⸗ 
treffen, um den Berathungen über den Zeitpunkt der Emiſſion und den Cours, 
zu welchem das Anlehen aufgelegt werden ſoll, beizuwohnen. 


[Wiener Unionbank.] Ueber die Approrimativ-Bilanı der Unionbank 
theilt man Folgendes mit: Der Bruttogewinn beträgt annähernd 2 Millio⸗ 
nen. In demſelben iſt der Gewinn aus dem Rückkaufe von 9000 eigenen 
Actien nicht enthalten; dagegen ſigurirt in dieſer Ziffer der Gewinn aus der 
Fuſion mit der Seehandlung mit 360,000 Fl. und aus einer Transaction 
mit der Sparkaſſe mit 200,000 Fl. Unter den Abzugspoſten find eingeſtellt 
die Speſen mit 350,000 Fl., die Abſchreibungen an Effectenbeſitze mit 360,000 
Fl. und an anderen Activen mit 200,000 5 

[Trennung der Südbahnnetze.] Baron Alpbons v. Roibſchild iſt von 


Paris abgereiſt und traf Sonntag in Wien ein. Die Unterhandlungen 
die Trennung der beiden Südbahnnetze begannen Montag den 20. d. M. 


. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts. 


Sternwarte zu Breslau. 


December 20. 21. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei o 333/32 333% 59 332 68 
Luftwärm + 09% — 09,9 — 1 
Dunftdrud --:. .- 3 121 175 1,50 
Dunſtſättigung 83 pCt 95 pCt. 91 Ct. 
ooo S. 2 SW. 2 SW. 1 
Wetten beiter. | heiter. heiter. 8 


*) Den Preis erwarb Dr. Schramm durch ſeine Broſchüre: „Pädagogiſche] Breslau, 21. Dec. [Waſſerſtand. O.⸗B. 5 M. 6 Cm. U.⸗P. — M. 44 C. 
azu aufgefordert iſt, predigen wird. Es iſt der Wunſch eines großen Theiles! ö 2 04 0 PBabagenii Weft a 


Eisſtand. 


—, Laurahütte 68, 75 G., Köln⸗Mindener 94, 75, Rheiniſche 114, 75, Ri 
- 12 50 en u. 5) 2 


] 2 . — ——— a 4 
* or 


Böhm. Werbabn 169. Elitabethbahn 147%. Galizier 178%. Framzoſen“)] Kleeſamen in matter Haltung, rother mehr offerirt, vr. 50 Kilogr. 49 


Berliner Börse vom 20. December 1875. Sake N e e e ge i 510 Aae, Nea deaf Bart, meiher matter, ur. 90 Ringe. 8 P7818 
3 e' e he / 4. eri⸗ 5 einer 1 
Mn 0 CCT00G00 c K 127; 1tarkee: 1880 99%. 1860er Looſe 113. 1864er Looſe 295, 00. Creditactien“) Thymothee feſter, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. 
. de gen l 172. Bantactten 811, 00. Darmflädter Bank 117%. Berliner Ban Mehl wenig verändert, pr. 100 Klgr. Weizen fein alt 29,75—30,75 
do, do. 2 M. 108.20 ba Asehen- Mastrieht.“ 1% | 1 20,20 ba berein —. Frankfurter Wechslerbank 75. Oeſterr.⸗deutſche Bank 85½. Mark, neu 26,00 — 27,00 Mark, Roggen fein 26,25—27,25 Mark, Hausbacken 
ar 10 8 27 8895 % r 2 1 masse ba Meininger Bank 84%. Heſſiſche Ludwigsbahn 96%. Oberheſſen 72% . Ungar. | 24,50—25,50 Mark, Roggen⸗Futtermebl 10—10,50 Mark, Weizenkleic bis 8 
Fetes bange 2 K. 6% ee ba Berlin Praesdeg -“ 8 | 87 26 b Staatsl. 169, 00. Ungar. Schatzanweiſungen alte 94%. dio. neue 93. 8,75 Mar. 
Waruchau * 2.6 11145 bs Salis ade BER > 2 25 75 x a 5 Fan 0 * eg ya e vo . üũũ ẽ ¶D BERNIE ELTA ANETTE 
en n ‚40 b rlin-Hamburg. . 80 bz Ri n: Mindener Loofe —. aieriſche Prämien » Anleihe —. : 
do. do. ...12M/5 117620 be FBerl, Nordbahn..|5 |, jr. | 110 b J Badiſche Prämien⸗Anleihe —. Babiihe Looſe —, —. Braunſchweiger Telegraphiſche Depeſchen. 
——— nn Berl. -Potsd-Magab,| 4 135 69.68 bx 3 ivat⸗Di t Ct. — S lati DB (Aus Wolffs Telegr Bureau.) 
Fonds- und Geld-Course. Berlin-Stettin 10 91% 123 b 8 Privat-Discont — pt. peculationswerthe und Bahnen feſt, . 
Biaats-Anl. 434 %consol. 144 105 90 b Böhm. Westbahn. 2 * 4425 9 4 Banken niedriger. BA Verſailles, 20. December, Abends. Nationalverſammlung. Die 
Sat, Sehedsehefte, % 91.78 br fein nden: . BY] Sh, f | 9478-50 bu Nach Schluß ver Börſe: Grevitactien 173%, Frampoſen 263% Lom“ heutige Senatorenwahl blieb reſultatlos. Die abſolute Majorität bes 
Prüm. Anleihe v. 1865/34 129,80 ba do. Lit. B.. B 5 9375 bza barden 97%, Galizier —, 1860er Looſe —, —, Oeſterr.⸗deutſche Bank —, trug 318 Stimmen. Montaignac erhielt 305, Maleville 302 Stim- 


Reichsbank —. 


1 — > 1 N Cuxh „Ei 4 Zu he l 
See Oblig. |t 90 2 „„ 1658 bra 9 Per medio rey per ultimo men. Naquet beantragt eine Amneſtie wegen politiſcher Vergehen 
e 20 n alle Sorte, Guß, | a” 88,75 ba Sanur „20. December, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe] Hamburger Verurtheilter und verlangt die Dringlichkeit. Mehrere Mitglieder ber 
K Nane 18 r 4 FE ee 175 us St. Pr. 1 2, Silberrente 65%, Eredit⸗Actien 174%, Nordwenbahn —, Linken find gegen den Antrag, welcher ein Wahlmandver ſei. Nach 
4 Femmneenens . f de e Ercspr. Rudolf, |.5: 8 55 bd 1860er Looſe 113%, Franzoſen 660, Lombarden 246, Ital. Rente TI, langer Debatte wird die Dringlichkeit faſt einſtimmig abgelehnt. 

8 
Posensche 4 | 95,80 ba Ludwigsh.-Bexb. |9 | 9 180,75 ba Vereinsbank 115%, Laurahütte 68%, Commerzbank 82, do. II. Emiſſion 
& preussische. . . 4 800 B Mark.-Posener . % 9 18.25 b —, N 125 ½, Brovinzial:Di —, Anglo⸗de 39%, doe. Hierauf wird die Berathung der Wahlbezirkeintheilung fortgeſetzt. 
Preussische . ö N „Norddeutſche 125%, Provinzial⸗Pisconto —, Anglo⸗deutſche 39%, de b } 
Westfäl, u. nein. | 97,78 B er RR — neue 6314, Amerikaner de 1885 94, Köln⸗Mindener St.⸗A. 94%, Rheiniſche Die Wahlbezirke werden in alphabetiſcher Reihenfolge bis zum Loire⸗ 
Sehlasische. 4 | 9600 B Lena |4 900% b Eisenbahn do. 114%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 78%, Disconte 4 bl. — | Departement feſtgeſetzt. 
Badische Präm..änl. 4 120 89 b Meta- udwigch. .| 9 6 %,10 bes Internationale Bank 81%. Sehr feſt N 19. Decemb G 1 Carini, d den B 

che Präm,-Anl. . 50 bs 15 * h 2 . . \ 2 2 e 5 

Baierische 4% Anleihe 4 |124,25 ba@ jNiederschl.Märk. | 4 | 4 98 5 amburg, 20. December, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco ar Sat Er = „ der nach den ehaup 
8: 
@öln-Mind, Prämienach 3% 108.00 B Oberschl, A. C. 5. lar 11 128868 Hau, auf Termine feft. Roggen loco ſtill, auf Termine behauptet. Weizen pr. tungen des Deputirten Bertani in der Sitzung vom 14. d. M. eine 
Kurh, 40 Thaler-Loose 288. 00 bz do, E... — 134113990 bz Decbr. 200 Br., 199 G., pr. April-Mai pr. 1000 Kilo 207% Br., 206% G. officielle Candidatur angenommen haben ſollte, hat eine Zuſchrift an 
Beach, PramAnleitn 8380 ban Geste Nordwest: |8 | 52530 be Roggen pr. December 146 Br., 145 Gd., pr. April-Doi pr. 1000 Kilo | Bertani gerichtet und darin die ihm untergeſchobene Adreſſe an die 
Oldenburger Loose 138.0 ba Hesrsdb Lorne) 3 i 8 18T b 153 Br., 152 Gd. Hafer feit, aber ruhig. Gerſte flau. Rubol feſter, loco Wähler von Piacenza ausdrücklich für apokryph erklärt. Ebenſo hat 
60 elbe Trend Bs. 20 88 be] Sechte-O.-U. Bahr] 6% 6 is 22, pr, Mai pr. 200 Bio. 7174. Spiritus flau, pr. December 374 pr. er es als unbegründet bezeichnet, daß ihm von dem Unterſtaatsſecretär 
Seer. 038 0 e Leg. 0025 bafReichenberg-Pard, 40 4 %| 59,15 bz Yan. Febr. 35%, per April-Mai 3644, per Juni⸗Juli per 100 Liter 100 & 37%. Codronchi in dem Wahlcollegium von Agnone eine officielle Candi⸗ 
eee 8 17798 08 Rheinische. zu... 98 114,50 ba ze W ar ut Sage Rdn 11, 70 @ * en ii Godroncht Babe e e ae 
Imperiale 1% G [Russ. Bkn. 266,10 be do. Lit. B. (4% ger.) 4 — 90,80 bz Br. A d., per December 7 7 d., per Januar⸗ 15 . „ 
NT. ee 9 Weiter: Sehr trübe. R 5 Bi: mehrerer Wähler privatim an ihn gewendet. 
Hypotheken-Cerlificate. Schweiz Westbahn 1% | 0 12 br Liverpool, 20. December, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) Rom, 19. December. Die Deputirtenkammer hat den Etat für 
! 2 tial Obs 1010 beg Stargard -Pogener 44 % 100,6 bz Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 11,000 Ballen, d > 
er Ar Iyp-B. 4% 93.00 ba Thüringer Lit. A. 7 1 114,5 bs davon 5000 Ballen amerikaniſche. as Miniſterium der öffentlichen Arbeiten genehmigt und ſich dann 
do, do: pn. vi a Warschau wien, n 110 Ben Liverpool, 20. December, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) bis zum 20. Januar k. J. vertagt. Bei der Debatte erklärte der 
eee 92 19110 82 Elsenbahn-Stamm-Prloritäts. Aotlen u eg — 175927 für Speculation und Export 2000 Ballen. 1 Fe a ee N ed 1 möglich 
Unkünd, ‚do. (1872 ig 2 5 J Ruhig. Ankünſte matt. Be l 5 eweſen, ſofort au e Berathun er die ſo ſchwierige Frage d 
& a elek. , . fair Dballerah 4'%4, mind. Siherregulltung eee 5 — 5 indeß lh Be Lege dan, 
unk. H. d. Pr. d. Ord. 1 — Breslau Warschau ® 0 8 2 0 fair Dhollerah 44%, ö good middl. Dbollerah 4%, middl. Dpollerab 4, fair den bezü lichen B richt der K vorzul 4 
40. III. km. do, 5 102.0 bc fHalle-Soran-Gnb. | 0 % |5 | 12,78 ba Bengal 4%, good fair Broach 5%, new fair Oomra 4%, good fair Oomra zug ericht der Kammer vorzulegen. 
Fand ffn scha. 8 —.— Bw n 1 24 n 5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, faır Egyptian 7% London, 20. December, Nachts. Die Abendblätter melden die 
Fab. Hr. Briefs 5 1036 b [Märkisch-Posener 8 e 16 6250 580 Upland nicht unter good ordinary November⸗Verſchiffung 6% D. Good | Zahlungseinftellung von Lawton und Head, Indiabaus Queen Victoria 
do. do. II. Em, 5 100,50 bz Magdeb.-Halberst, | 31 | 3% 3% 53 bz& fair Domra Februar-März-Verfhiffung pr. Suezcanal 5%. 3 Street. Die Palfiva betragen 190,000 Pfd. St.; es heißt, die 
cod. Präm.Pf. 1. E. 10369 ba „ Antwerpen, 20. December, Nachmut. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ Activa auch } 7 N 
m ee, | 90.75 d enn, Centratd: .| 0 „ markt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig, däniſcher 27%. Roggen unverändert, Action auch.. f 
40,4% do. do, m. 114% 83,4% bz Rochte-O.-U.-Bahuf 6% | 6% |5 1078 @ Odeſſa 17%. Haſer ſletig, Petersburg 21%. Gerite behauptet. Konſtantinopel, 20. December, Abends. Ahmet Mukſtas Paſcha 
Meininger Präm.-Pidb. 87 r Antwerpen, 20. December, Nachmittage 4 Ubr 30 wein. [Petroleum wird zum Chefcommandant der Truppen in der Herzegowina er: 
00 Ayg-Cd-Pldge.s eie @ Weimar Gerd. 8 | |& | 21 ba@ Markt.] (Schlußberichl.) Maſſinirtes, Tppe weiß, loco 29 bez. und Br. nannt und ift heute mit Lebensmitteln und Munition nach Klek ab⸗ 
n e a - . 5 — 57 1185 br. ahi 23% Br., per Februar gereiſt. Ein permanenter oberfter Rath wurde heute mit Amts⸗ 
es. Bodener.- r. ’ 2 r., per Januar⸗April 25% . ig · > 
do. do, je de e B Bremen,! i lußberi benennung und ein Ausführungsrath unter dem Vorſitz des Großvezir 
r 5 i ank-Paplere. Bremen, 20. Decbr., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan: ung 
As 32 8 Kur 10 "98.00 95 Allg Deut Hand.. — 2 5 conv. 38 B dard wbite loco 11, 40 & 11, 45, pr. Jauuar 11, 35, per Februar Al, 30, conſtituirt. Derſelbe fol die Ausführung der neuen Reformen über: 
b 7 bn ber März 11, 30. Ruhig. wachen, ſteht allen Min iſtern, verſchiedenen christlichen und muſel⸗ 
Berl. Kassen-Ver, 29 ‚1945 202° G Berlin, 20 December. (Breductenderi@t.] Roggen bat für alle männiſchen Functionären bei; darunter iſt der Exbotſchafter von 
Ausländische Fonds. Berl.Handels.-Ges,| 6% | 7 94,50 0 Termine eine Heine Preisſteigerung erfabren. Mäßiger Vegehr erwies ſich | Paris, Ali Paſcha 
Oest. Süberrente 7 6,20 10 b Ido. Prod. -u. Edls.-B.] 4% 10 9 bag ermine eine kleine U 9 90 " N g . e A y * 
de. Papierrente. . 40 an 25 1 34 2 a0 2 dem ſchwachen Angebot überlegen. Waare hat ſich nicht voll im 25 Athen, 20. December. Die Regierung verwarf die einſeitige 
28. 1d, Au. . Gd. 3 lige de [BreniMaklerbank 98 urn 1 ne 13 eee e ee 1 ber 3 I 9% Beſezung des erzbiſchsſichen Stuhles der Haupiftadt durch den Papſt 
40. Gredit-Loose . ( 448, b I Rreal. Maler. B. 54 2 Rene ne, F 5 aſer als Eingriff in die Rechte des Cultus miniſierlums 
‚do. Bier Loose %. 128608 b ecard Bun 4 9955 be loco feſt, Termine unverändert ſtill. — Nüvöl hoͤder und lebhaft, Käufer 8 6 
Präm.- A 5 oburt. Cred.-Bu A “ . — P {15 GERD MERSATIN ME "STR 
, 0 le, Sir legerer Burn) 
do. Bod,-Cred.- r. * editb J 1 i . 5 5 5 8 
5 ' 97 N Weizen loco — M. pro 4000 Kilogr. nach Qualitat gefordert, weißer Paris, 20. December. Graf Beuſt iſt hier von London ein⸗ 


d0.Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb.)5 | 9120 B Darmst. Zetteibk.] 18/10 6% 
Russ,-Poln. Schatz-O bl. 4 | 85,18 ba Deutsche Bank .| 4 6 
Poln, Pfndbr, III. Em. | — — do. Reichsbank — | — 
8 Liquid,-Pfandbr, £ — be — Bye I se 1 1 
Amer ickz. p. 1881 „ en nionsb, 
275 N 6755 9.188506 95,50-60 bzB IDisc.-Comm.-Anth. 14 [12 
7.90. 8% Anleihe % | 99,50 b JGenossensch,-Bak.| 31 | 6 
Französische Rente 5 |— — do, Junge 3 6 
Ital. neue 3% Anleihe/5 | 71.30 eibz@ Gwb.Schuster u. C.] 0 0 
Ital. Tabsk-Oblig. . 6 900 6% bas ot. Grunderedb,| 8 


nr 8 5 1 ap 725 — ben 217 1 = * 0 Das 55 105 getroffen. a 

93.60 märkiſcher — M. ab Bahn hez., weißbunter polniſcher — M. ab Bahn 9 i N A f 
CCC 
30,50 b 2 „bez., pr. December⸗Januar 199 — bez., pr. Ja ⸗Februg r 

1% — M. be 8 Br. April: Dar 2074 208 M. bez, 1 Mai⸗Juni 210% M. Mächte zur Sprache brachte, daß die Pforte ihre geplanten Reformen 
21,90 br bez. — Getindigt 3000 Ctux.e Künvigungspreis 200 Dt. — Ropgen loco] nicht früher in Angriff nehmen möge, bevor nicht die Vorſchläge der 

108,25 b | 154—165 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, euſſiſcher 155156 Großmächte eingelaufen ſelen. 


Deere 300 „% anno, Renk . % % 14 1119800, IM. bez., belniſcher 1564 —158 M iſcher 159162 M. ab Ba 5 
. Hanne , malr| & A „ bez., polniſcher 156% —158 M., inländiſcher a bn 6 x 
Rumänische ‚Anleihe, „18 00 d e. Pie ck Dig | 6% s01 „ bez., ordinärer — M, BE Nopember⸗December 154/155 M. ves, pr. Es verlautet, es ſtände abermals ein Wechſel im Großvezierat be 


Unt. 1 Anl. s 74,90 6 Königsb.Ver.-Bank 
en g Lndw.-B. Kwilecki 


0 

0 
r 2% bd M. bez., pr. 5500 ahh 154% 155 M. bez, a Mai⸗Juni Gere u e eee gebracht. 

8 110 — Getündigt 5000 Ctnr. Kündigungspreis 55 M. Herne loco 366 ——85v,ñß,ß5v,t .. 

1 6 00 bis 180 N. 955 Aualuat gefordert. — pater per 1000 Kilo loco 135 —180 

- 82,50 ba M. nach Qualität gefordert, ombreupiſcher 150173 M., weltpreußiiher| [ Deutſche Nomanbiblio thek! zu „Ueber Land und Meer“, berausge⸗ 

18.85 @ 150-173 M., ruſſiſcher 147 — 173 M, vommerſcher 164—175 M. bez., med: geben von F. W. Hadländer. Stuttgart, 1875. Verlag von Eduard 

105 bzG lenburger 164—175 M. bez., böhmiſcher 164—175 M. ab Bahn bey, ſäch⸗ Hallberger. Dritter Jahrgang. 2 Bände. — Etz iſt eine ſtehende Klage, 

58 ſiſcher 164—175,M. ab Bahn bez., abgelaufene Anmeldungen — M. ber, daß der Abſatz von Romanen mit wenigen Ausnahmen in Deutſchlanv ein 


Schwedische 10 Thir.-Loose— — 
Finnische 10 Thir.-Lonse 41,00 B 1 irn 
Türken-Loose 53,00 ban Meininger do: 


0 

63. 

6 

9 

9 
Moldauer Lds.-Bk. 


— — anni 
Ekisenbahn-Prioritäts.Actien. Nordd. Bank... 10% 10 
Berg- Mark. Serie II. 4% 99,00 0 Nordd,Grunder.-B.| 76 | 9% 

do. III, v. 83% ½ 84.28 hz Oberlausitzer Bk.| 0 0 


2 December⸗Januar 151 —155 M. bez, pr. Januar Februar 15424 —155 vor. Der Aufſchub der Abreiſe Huſſan Honi Paſcha's wird damit in 


B 
do. do. VI. 4% 96,50 8 Oest, Ored.-Actien 5% | 6% 342,50-350 bz N 194 ; j / f 
do. Hess. Nordbahn|5 101.90 0 5 5 4 x — M. bez., pr. December⸗Januar — M. dez., pr. ſo geringer ift im Vergleich zu der Verbreitung, deren die Remane engliſcher 
 Berlin-Görlits s [101,00 bi Preuss, Na- 190 133 13550 1 eee ee PR 5 Be g 165 1 = — Gelundigt — und franzöſiſcher Schriftſteller unter ihren Landbleuten ſich zu erfreuen haben, 
Ed 16 —— e eee 96,80 a Tin. Kündigungspreiß — N. — Erben: Kochwaare 181-220 M., Fut⸗ und als eine der Hauptursachen dieſer anſſallenden Erſcheinung wird dann 
Breslau-Freib, Lit. b. 4 94.75 c Sera ee * 5 eh terwaare 171180 M. — Weizenmehl pr: 100 Kilo. Br. unverſteuert incl. | immer der verbältnißmäßig höhere Preisanſatz von Seiten der deutſchen 
40. b. .f 8428 8 Sächs. Crod. Bank ® 5 80.50 0 Sad Nr. 0: 27,50 —26,25 M. bez., Nr. 00. — M. bez., Nr. O und 1:] Verleger und die dadurch mitbedingte geringe Kapfluſt des deutſchen Publi⸗ 
n N. Bea — 8°: | E 0 25,15 24,75 Di bez. — Roggenmehl Nr. O: 23,50—22,50 M., Nr. 0 kums genannt. Wir wollen vabingeftellt fein laffen, in wie weit dieſe Ber 
4. . 4% — — ei WB a Pfund 1: 21,50-19,50 M. — Moggenmebt Rr. O und L: pr. November⸗De⸗ gründung richtig ift; dagegen muß die Thatſache hervorgehoben werden, daß 
2 o. (40 9000 ba Weimar, Bank.: “ | 5% | 61.75 etb2G |cember 20,95 M. bez., pr. December-Januar 20,95 M. bez, pr. Januar: bei keiner anderen Nation dem Publikam unterhaltende Lectüre zu fo billi⸗ 
Gabe, inden HI. Lit.. | 8880 k [Wiener Unionsb. “ 68 125 1 ebruar 21 M. bez, pr. Februar März 21,10 M. bez, pr. Mäcz⸗April — gem Preiſe geboten wird, als dies in Deulſchland in illuſtrirten und nicht 
N do. „. Lit. B. 4% 97,00 G M. bez. „ April⸗Mai 21,35 M. bez., pr. Mai⸗Juni 21,40 M. bez., pr.] illuſtrirten Blattern ſeit Jahren geſchieht. Ein ſolches Journal, das aus⸗ 
975 In Liquidation.) ez, Pr. April, Mai 21, d, pr. „ dr p NEN ha l ee 
do.. 1% 925 Ane e e Br e Juni⸗Juli 21,40 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 21,40 M. bez. — Gekündigſſchließlich den Roman cultibirt, iſt „Hackländer)s Deutſche Romanbibliothek“, 
Aae Sorav- Guben Yıs 9630 5.0 Per Lombard-p.! 9. | 0 . 8,25 B 2000 "Sins Kündigungspreis 20,95 M. — Oelſaaten: Raps — M., Rüb« Ergänzungsblatt zu „Ueber Land und Meer“, von dem ſoeben ein nener 
Jann ver- Altenbeken 4½ — — Bar Wan n ac fen — M. nach Qualität bez. — Rüböl per 100 Kilo loco ohne Faß 67,5 Jahrgang beginnt. Hier werden Romane der erſten deutſchen Schriftſteller 
n Br. pr. Wech- 0 |0 sc. 4 0 M. bez, mit Faß — M. bez., pr. November⸗Decemder 67,7—68,8 M. bez., in eleganteſter Form geboten; wir begegnen dem Namen von Hacklän der, 
MM. 40. f. 8er! dees TdoHand.uEntrep| 2 |® f. — — pr. December⸗Januar 67,7— 688 M. bez., pr. Januar⸗Februar 67,7 —68,8 Detlef, Groffe, Jenſen, Hopfen. Wachen huſen, Dewall, 
de., do. Obl. I. u. II. 4 | 96,50 B Centralb. f. Geno. 0 % c. | 80,58 bz M. bez., pr. April: Mei 68—69,3 M. bey, pr. Mai⸗Juni — M. bez. — Müller, Rank, Byr, Wilbrandt, Eckſtein und vielen Anderen, und 
do. do. III. Sera | 95,00 @ Hessische Bank. |0 2 fe. | 61.6 Get 500 Etur. Kündigungspreis 682 M. — Lemöl loco 21 M. bez. ein zweibändiger Roman, der ſonſt gewöhnlich feine zwei Thaler koſtet, kommt 
„ ee 8 Närschl, Cassenv. “ |0 fr. 00 8 ekündigt tur digungspreis 68, 3. em un 
N En sen Ostdeutsche Bank 4 |6 [ir [81506 — Petrole 27,5 M. per 100 Kilo incl. Faß, pr. November⸗De⸗ in dieſer Romanbibliotbet auf nur ſechs Grojhen zu fteben. Ein Jahrgang 
, Ra 72 ö Petroleum loco 27, 0 „ p 1 1 Jann 
r |0 If] IB cember 26 M. bez., pr. December- Januar 26 M. bez., pr. Januar⸗Februar enthält nämlich zwanzig gewöhnliche Romanbände, und da er nur zwei Tha⸗ 
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